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die mangeinden Reshtsgrundlagen! Reichskanzler Cuno über die Lage deutschlands. 


der Ruhrbeſetzung. 


Am 10. Januar 1923 teilte Poincars dem deutſchen Bot- 
ſchafter in Paris mit, daß ſeine Regierung beſchloſſen habe, 
eine Miſſion von Ingenieuren und sit ins Ruhrgebiet 
zu ſchicken und gleichzeitig die zum Schutz der Miſſion und 
zur Sicherſtellung der Ausführung ihres Auftrages erfor⸗ 
derlichen Truppen einrücken laſſe. Die fraglichen Maßnahmen, 
jo erklärte Poincaré, werden auf Grund des $ 18 des Anhangs II 
w Teil VIII des Vertrages von Verſailles erfolgen. 

Der angezogene § 18 heißt in deutſcher Überſetzung: 
„Die Maßnahmen, zu denen die alliierten und affoziterten 
Regierungen, falls Deutſchland vorſätzlich ſeinen Verpflich- 
tungen nicht nachkommt, berechtigt ſind, und die Deutſch⸗ 
land ſich verpflichtet nicht als feindſelige Handlungen zu 
betrachten, können in wirtſchaftlichen und 
finanziellen Sperr⸗ und Vergeltungs⸗ 
maßregeln, überhaupt in ſolchen Maß⸗ 
nahmen (telles autres mésures) beſtehen, welche 
die genannten Regierungen als durch 
die Umſtände geboten erachten.“ 

Offenbar berechtigt dieſer Paragraph nur zugemein⸗ 
ſamen Maßnahmen der Alliierten gegen Deutſchland. 
Dies ift auch die engliſche Auffaſſung, die ſehr deutlich 
in der Stimmenthaltung des engliſchen Delegierten bei den 
Feſtſtellungen der Verfehlungen zum Ausdruck kam. Ferner 
berechtig: auch $ 18 nur zu wirtſchaftlichen und finanziellen 
Sperr- und Vergeltungsmaßregeln, die die Alliierten auf 
ihrem eigenen Staatsgebiet gegen deutſche 
Staatsangehörige, Güter und Rechte treffen können. 

Als ſchärfſte Maßnahme im Rahmen dieſer Beſtimmungen 
betrachten alle Staaten die Beſchlagnahme neuen 
deutſchen Auslands vermögens. Durch Note 
vom 16. Oktober 1920 hat die Regierung Groß ⸗ 
britanniens erklärt, daß ſie auch bei vorſätzlicher Nicht⸗ 
erfüllung des Vertrages deutſches Privateigen⸗ 
tum auf britiſchen Schiffen und britiſchem Territorium 


nicht antaſten wolle. Andere Staaten haben ent 
ai neben. ze A ene ease 


Vertrag von Verſailles felbft abſolute Grenzen gezogen. 
Artikel 428 lautet: „Um die Ausfüh des gegen; 
wärtigen Vertrages durch Deutſchland ſicherzuſtellen blei- 
ben die deutſchen Gebiete weſtlich des 
Rheines einſchließlich der Brückenköpfe 
während eines Zeitraumes von 15 Jahren nach Inkrafttreten 
gegenwärtigen Vertrages durch die Truppen der alliierten 
und aſſoziierten Mächte beſetzt“. Von einem Recht, noch wei⸗ 
tere Gebiete zur Sicherſtellung der Erfüllung des Vertrages 
zu beſetzen, iſt hier keine Rede. 
Bisher legt einzig Frankreich und ſein von dem 
militäriſch übermächtigen Nachbar abhängiger Vaſall Bel- 
ten den § 18 des Anhangs II fo aus. Selbſt wenn aber 
ſchland überhaupt zugeben wollte, daß die franzöſiſche 


Auffaſſung eine Frage der Auslegung fei, fo würde in diefem| - 


Falle $ 13 des Aushanges II gelten müſſen, welcher lautet: 
Bei folgenden Fragen iſt Einſtimmigkeit notwendig: 
Fragen der Auslegung der Beftimmun- 
gen dieſes Teiles des gegenwärtigen 
ertrages”, Wenn alſo Frankreich ſich im Gegenſatz 

zur Stimme des engliſchen Delegierten zur Einzelexekutive 
gegen Deutſchland berechtigt fühlte, ſo wäre vor deren Aus⸗ 
führung mindeſtens ein einſtimmiges Votum der 
eparationskommiſſion notwendig geweſen, 
daß dieſe franzöſiſche Theſe zutreffend ſei. Übrigens hat die 
eparationskommiſſion ſelbſt jeder hinterhältigen Auslegung 
es § 18 vorgebeugt, indem fie eine Anwendung in dem jetzt 


von Poincaré beliebten Sinne ſogar für den Falllh 


don Obſtruktion oder deutſchen Ver⸗ 
ſtößen ausgeſchaltet hat. In ihrer Note vo m 
1. März an die deutſche Regierung erklärt ſie nämlich, 
wenn von Deutſchland im Laufe des Jahres 1922 die gefor⸗ 
derten Sachleiſtungen infolge Obſtruktion der deutſchen Re⸗ 
gierung oder infolge von Verſtößen gegen ein von der Re⸗ 
parationsklommiſſion gebilligtes Verfahren nicht ausgeführt 
werden, ſo ſollten von Deutſchland am Ende des Jahres 1922 
an Stelle der nicht ausgeführten Sachleiſtungen entípre- 
ende Zuſatzzahlungen in bar gefordert werden. 
Somit ſtellt die Berufung auf $ 18 den Bruch einer in aller 
orm gegebenen Zuſage der Reparationskommiſſion dar. 
Die deutſche Regierung war auch nach Feſtſtellung der Ver⸗ 
ehlung zu nichts anderem verpflichtet, als den Wert des nicht 
elieferten in barem Gelde zu leiſten, und auf nichts anderes 
at die franzöſiſche Regierung Anſpruch. 
| Selbſt unter den Franzoſen gibt es aufgeklärte Männer 
bon ſtarkem Rechtsgefühl, die ſich darüber klar find, daß die 
N hrbeſetzung jeder rechtlichen Grundlage entbehrt. Der 
bekannte franzöſiſche Volkswirtſchaftler Charles Gide 
einen Artikel veröffentlicht, der in der „Ere nouvelle“ 
abgedruckt ¡ft und der die Ulberſchrift trägt: „La Ruhr et le 


* 


ene 


Ginzelnummer 400 Mark. 


(Pojener Warte) 


Bei höherer Gewalt BetrichSftdrune, Arbeits niederlegung oder Ausſpertung hat der Bezieher keinen Anfpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder 


Die ſtarke Rückendeckung 


Reichskanzler Dr. Cuno empfing in Münſter einen Vertreter 
der „International News Setvice“ und erklärte im 
Laufe der Unterredung, daß die Gefahr einer roten Revol ue 
tion über Deutſchland ſchwebe und jeden Augenblick ausbrechen 
könne. Die deutſchen Maſſen ſeien hungrig, und die Regierung 
ſehe beſorgt der Zukunft entgegen. Deutſchland ſei bereit, den 
letzten möglichen Pfennig gu bezahlen, am ſich vom Joch des fran⸗ 
zöſiſchen Militarismus zu befreien. Die letzte deutſche 
Note müſſe Frankreich vom guten Willen Deutſchlands überzeugen. 
Aber gerade die franzöſiſche Politik habe bewieſen, daß Frankreich 
ſich nur mit dem wirtſchaftlichen Ruin Deutſchlands zu⸗ 
frieden geben wolle. 


„Wenn die Welt uns in den Klauen des franzöſiſchen Mili⸗ 
tarismus läßt, werden keine Vorſchläge, die wir jemals machen, 
die Baſis für ernſthafte Verhandlungen bilden können. England 
warnte Frankreich vor Beginn der Ruhrbeſetzung vor dieſer Toll⸗ 
heit. Frankreich iſt nun beſtrebt, zu beweiſen, daß ſeine Politik 
richtig und diejenige Englands falſch war. Deshalb müſſen ſechzig 
Millionen Deutſche leiden. Die Bevölkerung der Ruhr 
wird ſich nicht verſklaven laſſen. Ich ſehe es 
nicht, wie es möglich ſein ſollte, den paſſiven 
Widerſtand aufzugeben, ſo lange noch ein einzi⸗ 
ges franzöſiſches Bajonett zurückbleibt. um den 
deutſchen Boden von den farbigen Truppen zu befreien, würden 
wir Tauſende von Milliarden bezahlen, wenn wir es könnten. 
Aber wir werden keine Verſprechungen machen, die wir 
nicht erfüllen können. 8 ift der Standpunkt, mit dem 
ich mein Amt antrat. Ich werde bei ihm bleiben oder mit ihm 
fallen.” : 5 
Republik polen. 

Der neue Generalſtabschef, 
General Stanislaw Haller. traf am Dienstag, aus Paris 
kommend. in Warſchau ein und wurde ſofort nach ſeiner Ankunft 
vom Stnatspräſidenten empfangen. Am M oder Dienstag 
ächſter Wo 4 Si 
Mal Piiſudskitellnehmen wird. 
Der neue Kriegsminiſter. 


Zum Kriegsminiſter hat der Staatspräſident — entgegen dem 
geſtern an dieſer Stelle benen 


Stanislaw Szeptycki ernannt. Der neue Kriegsminiſter ſtammt 
aus einer in Galizien angeſeſſenen Landwirtsfamilie, abſolvierte die 
Kriegsakademie in Wien, war während des ruſſiſch⸗zapaniſchen Krieges 
öſterreichiſcher Attachs beim ruſſiſchen Hauptquartier und während 
des Weltkrieges öſterreichiſcher Gouverneur im okkupierten 
Gebiet Kongreßpolens ſpäter Führer der erſten Divifion 
der Legionäre. In der polniſchen Armee wurde er bekannt als 
Chef des Generalſtabes, als Chef der litauiſch⸗weißruſſiſchen Front 
und als Führer der polniſchen Okkupationstruppen in Oberſchleſien. 
; Marſchall Pilfudsti 
verabſchiedete Mittwoch von den O neralftabes 
und — 2 * W 
Askenazys Nachfolger. 
. Geſandte gg 105 55 x de mt nt — als Nach ⸗ 
en m en te 
* ca zum polni u legierten ernannt 


einen bisherigen Poſten in London bel. Am 
Sonnabend verläßt 4 ae 7 ‘ 


Der nene polnijche Geſandte in Berlin. 
Kazimierz Olſzowski. der bevollmächtigte Ini 
Miniſter für die torne 1 in Big pina 
polniſchen Geſandten in Berlin ernannt Die Ernennungs⸗ 
urkunde iſt vom Staatspräſidenten ſchon unterzeichnet worden. 


Eine Beratung über Selbſtverwaltungsfragen. 


Am Mittwoch fand im Belvedere eine eee 27. Ju. der 
t, Innen⸗ 


Selmmarſchall Rat af. Senatspräſtdent Trampezy 
miniſter Kiernik, Minifter Oſiaski, Vertreter des Sejm und 
des Senats, und Vertreter der Gelehrten zugegen waren. 
droit“. Er ſchreibt da: „Für Herrn Poincaré ift der Text 
dieſes Paragraphen ($ 18) ſehr klar: entweder, jo meint er, 
at der Ausdruck „telles autres mésures“ feinen Sinn, oder 
er bedeutet, daß die Verbündeten das Recht haben, gegen 
eine ſeine Verpflichtungen nicht erfüllendes Deutſchland 
alle Maßregeln zu ergreifen, die ihnen ge- 
fallen: wirtſchaftlichen Zwang, militäriſche Gewalt und 
territoriale Beſetzung u. alles übrige. „elles autres mésures“ 
umfaffen alles. „Telles autres mesures“ rechtfertigen alles. 
„Telles autres mésures“ reichen fütr alles hin. „Telles autres 
mésures werden Deutſchland auf die Knie zwingen. Dieſe 
drei kleinen Worte ſind für Herrn Poincaré das Geſetz und 
die Propheten. Solche Auslegung widerſpricht 
dem gefunden Menſchenverſtand. Die Worte 
„Und ſolche Maßregeln“ können nur analogdenerſten 
Maßregeln fein, den wirt ſchaftlichen und 
finanziellen Repreſſalien, die der Vertrag 
aufzähkt. Sie find nichts anderes als das Aquivalent für ein 
„et cetera“. Aber in dieſes „et cetera“ die Invaſion Deutſch⸗ 
lands mit einer Armee von 80 000 Mann, die Einrichtung 
einer Verwaltung für unbeſtimmte Zeit — „für tauſend Jahre“, 
wenn es nötig fein follte —, hat der General gejagt, und dazu 
die Ausweiſung von Tauſenden von Menſchen, Einkerke⸗ 
rungen und Requiſitionen von Privateigentum einzubegreifen, 
eine ſolche Auslegung verdient nicht allein als juriſtiſche 
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mene an ‘oer gum legten] 


Gerücht — den General]. 


Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 


| 62. Jahrgang. Nr. 132 
Y Erſcheint 
lil | an allen Werktagen. 
| Polens .. . 250.— M. 
Reklameteil. 750.— M. 
Fur Aufträge e bee ee 250.— p. M. 
aus Deutſchland 


» „Reklameteil 750.— p. M 
in deutſcher Währung nach Kurs. 


Rückzahlung des Bezugspreifes. 


der deutſchen Regierung. 


„Wollen Sie damit ſagen,“ fragte der Berichterſtatter, „daß. 
wenn Herr Streſemann oder irgend ein anderer den Kanzlerpoſten 
übernimmt, er jedenfalls nicht mehr vorſchlagen kann?“ 

„Ganz richtig!“ erwiderte Dr. Cuno. „Andere können mehr 
verſprechen, aber das Verſprechen würde nicht erfüllt 
werden. Die Bücher Deutſchlands liegen für die ganze Welt 
offen. Wir werden ihre Prüfung den beſten Wirtſchaftskennern 
der Welt ohne jede Einſchränkung überlaſſen. Wenn ſie zeigen 
können, daß wir mehr leiſten und bezahlen können, als wir vor⸗ 
geſchlagen haben, fo werden wir uns ihrem Urteil unterwerfen, 
Deutſchland iſt beſtrebt, ſeinen guten Willen zu beweiſen.“ 

Dr. Cuno ſchloß mit folgenden Bemerkungen: „Wir haben 
alle Parteien hinter uns, von den Sozialdemokraten bis 
zu den extremen Nationaliſten, ebenſo die Induſtrie und die 
Bankwelt, die jeden möglichen Pfennig verpfän nen werden, den 
ſie mobiliſieren können, ohne die wirtſchaftliche Grundlage unſeres 
Volkes zu zertrümmern. Keine deutſche Regierung der Vergangeno 
heit hat ſich jemals einer ſo ſtarken Rückendeckung erfreut, 
nod wird ſich irgend eine andere Regierung einer foldjen erfreuey 
önnen.“ 

Die Eindrücke des Reichskanzlers in Süddeutſchland 

Reichskanzler Dr. Cuno iſt nach Berlin von ſeiner Süd⸗ 
deutſchlandsreiſe zurückgekehrt und hat die beſten Ein⸗ 
drücke über die Stimmung der Bevölkerung der 
beſetzten Gebiete erhalten. An eine Aufgabe des 
pafjiven Widerſtandes denkt niemand, im Gegenteil 
ſind beſonders die Beamten und Arbeiter entſchloſſen, die größten 
Opfer zu bringen und auszuharren, bis von der Gegenſeite ent⸗ 
prechende Bufiderungen auf Räumung des Ruhr 


0 
gebiets gemacht werden. 


ng hielt Dr. Ginter einen Vortrag über die 
ItungSverfaffung der modernen 
Staaten. Nach dem Referat ſetzte eine lebhafte Ause 
ſprache ein. 


Eine kurze Seſſion des Seim im Auguſt. 


Beim Seſmmarſchall hat eine Konferenz der Klubobmänner und 
Budgetreferenten in wart des Finanzminiſters Grabski 
, nden. Es wurde beſchloſſen. daß in den nächſten Tagen die 
etatungen der Budgetkommiſſton beginnen follen. 

dies zu erm , wird der Selm auch im Monat 
Auguſt eine kurze Sefjion abhalten. Die übrigen 
Arbelien dürfte der Sein am 20. Juni beendigen und dann in 
die Ferien gehen. 


Die Ohrfeigenaffaire Stronski⸗Radomski. 


In der 3 des Heeresausſchuſſes des 
Sejm interpellierte der Abg. Miedzinski den Vorſitzenden 
Abg. Macy ski, weshalb er als Ausſchußvorſitzender beim 


General Oſinski in Sachen des Pe mit dem Abg. 
Stronsli interveniert habe. Abg. Maczynski hatte in feiner 
Unterredung mit dem General Oſinski bemerkt, daß der Ober 


leutnant Radomski den Sejm und das ganze Volk 
beleidigt habe. In ſeiner Antwort auf die Anfrage betonte 
er, daß er nicht als Ausſchußvorſitzender, ſondern 
als Abgeordneter gehandelt habe. uf ſchlug 
Abg. Miedzynski die Annahme folgender Ent- 
ſchließung vor: Der Abg. Maczynski möge dem Leiter des 
Kriegsminiſteriums ſchriftlich erklären, daß er als Vertreter des 
Nationalblocks und als Abgeordneter interveniert habe. Dir 
Entſchließung wurde abgelehnt. 

Der „Przeglad Porannh” erfährt in dieſer Angelegen⸗ 
heit noch folgende Einzelheiten: Abg. N 46394 271 ftellte 
dem General Ofinsti das formelle Ultimatum, 
von der Sejmtribüne aus den Abg. Stronsti um Ver- 

ru au bitten, da in deſſen Perſon der Sejm und 
as Volk durch das Heer beleidigt worden feien, und 
drohte damit, anderenfalls über dem General ſeine Konſe⸗ 
quenzen zu pus iniſter Ofinsti richtete an den Abg. 
Macaynstiein Schreiben, in dem er ſich dagegen verwahrt, 
daß man ihm vorſchreibe, was er als Repräſentant des Heeres tun 
ſo In rechtlicher Beziehung erklärte der General, daß das Vor⸗ 
gehen des Oberleutnants Radomski außerhalb ſeines Dienſtes und 
au = der Ausübung der Abgeordnetenpflichten ſeitens des 
Abg. Stronsti verübt worden Fe infolgedeſſen alſo von einer 
Beleidigung des Sejm durch das Heer keine Rede 
fein könne. 


Angeſichts einer derartigen Sachlage iſt es klar, daß 
Deutſchland unmöglich auf die franzöſiſche Forderung ein⸗ 
gehen kann, daß die Beſetzung des Ruhrgebietes während 
der Verhandlungen fortdauern ſoll und die Räumung erſt 
nach Maßgabe der geleiſteten Zahlungen erfolgen ſoll. Wenn 
Deutſchland hierauf eingehen wollte, ſo würde es den fran⸗ 
zöſiſchen Gewaltakt, der offenbar den Buchſtaben und dem 
Geiſte des Rechtes widerſpricht, ſanktionieren und ſich dadurch 
ſelbſt das Todesurteil als Staat ſprechen. Damit wäre für 
die Zukunft jeder Willkür Tür und Tor geöffnet und Deutſch⸗ 
land zu einem rechtloſen Objekt jedes franzöſiſchen Gelüſtes 
gema. Sollte wirklich der franzöſiſche Grundſatz „keine 

äumung vor der Zahlung“ auch von England anerkannt 
werden, ſo wäre dies eine ſehr ernſte Gefahr für die erſtrebte 
Verſtändigung. Man müßte ſich darüber um fo mehr wundern, 
als die oberſte Gerichtsbehörde in London 
bald nach Beginn der Beſetzung auf eine Anfrage Bonar 
Laws hin eine maßgebende Entſcheidung gefällt hat, da ß 
die Ruhrbeſetzung zu Unrecht erfolgt ſei. 


— ——— 


An ihren Früchten jolt Ihr fie erkennen. 

Aus Wollſtein wird uns mitgezeilt: 

Zum dritten Mal ſchon wurden die Häuſer der hieſi⸗ 
gen jüdiſchen Bürger von Bubenhänden mit Teer be 
ſchmiert und dadurch in einen Zuftand pl deſſen Beſei⸗ 
tigung die Polizei verlangt — auf Koſten der Betroffenen. Man 
beachte: Häuſer von Bürgern der Stadt werden beſudelt, und die 
dadurch geſchädigten Bürger, deren Schutz doch zu den Aufgaben 
der Polizei gehört, müſſen auch noch dafür zahlen, daß es ber 
Polizei nicht gelingt, ſie vor Sachſchaden zu bewahren. 

Die Leute, die ſich mit dem Beſchmutzen fremder Häuſer be⸗ 
ſchäftigen, gine wahrſcheinlich denſelben reifen an, aus denen 
die Drohbriefe ſtammen, die jchan wiederholt hieſigen jüdi⸗ 
ae Bürgern zugingen. Hier iſt die Überſetzung eines ſolchen 

riefes: 
: „Wollſtein, 10. g. 28, Geliebtes Jüdchen! Wir erlauben ans, 
in dieſem Briefe in delikater Weife mit Dir zu ſprechen 
und Dich zu bitten, vor Ablauf von 7 Tagen aus un⸗ 
ſerem geliebten Polen zu verſchwinden, — wenn 
Du das nicht tuft, dann nimm Dich in gcht: wir werden 
1 en cy bale Dike cll de e Bolatinal 
zugrunde gehen. itte Didi zieh na ine 
Hochachtungsvoll S. O. W.“ 4 ay 

Solche lächerlichen und zugleich miderwärtigen Briefe würden 
wahrſcheinlich nicht geſchrieben werden, wenn nicht die Preſſe 
die Bevölkerung in unberantwortlicher Weile aufhepte, Wie 
das bielige Kreisblatt („Oredownik na powiat Wolsatyriski") 
dieſes Geſchäft beſorgt, zeigt der folgende Artikel in ſeiner Nr. 66, 
der die Überichrift trägt! „4 800000 Juden in Polen“: 

Antoni Chokoniewski ſchreibt in der „Rzeczpospolita“: 

Italien, ein Land, das nach ſeiner Bevölkerungszahl und feiner 

epiètsaus 1 2900000 iſt als Polen, + 60000 Juden. 
‘olen aber hat 0. Der gehäſſigſte Preuße könnte ſich 
keinen yi Us Spott über das wiedererſtandene Polen aus⸗ 
denken. Polen rettet zum zweiten Mal das Judentum vor dem 
Soha, das heißt dem dorfal Ifraels. Zum erſten Mal im Mittel⸗ 
ter, da man die Söhne Ifracla bon einem Lande zum anderen 
trieb wie wilde Tiere, da man ſie nirgends beherbergen wollte. Zum 
iten Mal in neueſter Zeit, da in I de das ſchon einmal die 
anberung des Ahasver jab, trop aller Rep 5 
tionen, 15 liberglen parlomente für bie Söhne Sol fein 


$x 


iſt und fie unter den erdentijdjten Schikanen der Bivilifation 
erjtiden müßten, wenn nicht das 1 Judenparadies ieee 
ren wir, was das Lied der Tatſachen von dieſen Dingen fingt: 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika, die ganz gut faſt die 


it ’ ¡fo 
ere dien de aufnehmen ünnten haben 4 Millionen Juden. 


folgen it beſcheideneren, aber immer noch nennens⸗ 
foe ofitionen: utfchlend: 620000, Ungarn; 800 000. Hier 
m 


ebt ſich eine polnijde Poſition dazwiſchen, die ſenſationell ijt 
e eine Jahrmarktsattraktion. Warſchau allein zählt 400 000 
n, während gana Tſchechien nur 350 000, England 310 000, 
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en, die mehr Juden haben A Fur 
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elbe Fanatismus, ie Odeſſas u iſchinews 
lichen delten bebe, Gang bereite ad ee Töne 
üb ioe Frage in Guropa mis ber aut mit 
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is ift: Daß in 


Polen mehr Juden leben als 


Frau Elſe. 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 

(45. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Der Sommer 1914 brach an. 1913 war ein Jahr froher 
Feſte geweſen! Der europäiſche Friede ſchien für immer 
geſſchert. Der Zar und fein ihm tie ein Zwillingsbruder 
leichender engliſcher Vetter hatten zärtliche Reden und Ver⸗ 
icherungen ihrer treueſten Verbrüderung mit dem Deutſchen 
Raifer bei der Vermählung feiner einzigen Tochter getauſcht 
und ſich dabei mit lüſternen Blicken die Prachtſtraße „Unter 
den Linden“ beſchaut. : 

ter follten in Jahr die Koſaken und die Gurkhas 
rani verbündet, en aus en zu gewaltig wer- 
denden Deutſchland einen Trümmerhaufen zu machen. Bore 
läufig aber war alles noch Liebe und Eintracht. Und der 
ähnungsloſe Deutſche merkte wie gewöhnlich — — nichts 
„Es bleibt Frieden,“ behauptete der Rittmeiſter v. Biegeleben 
auch noch im Juli 1914, als ſich die ſchwarzen Wetterwolken 
ſchon immer finſterer zuſammenballten. 

Aber ſein on tthe e Optimismus trog doch — 
die Mobilmachung wurde befohlen. Deutſchland erhob ſich 
wie ein Mann in den Auguſttagen, ein Rauſch der Begei⸗ 
ſterung bueshalitite alle Herzen, und das Trutzlied: „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“ tönte aus allen Kehlen. 

„Nun wird's Ernſt,“ ſagte er am 4. Auguſt, „wir rücken 
morgen frlih aus.“ 

Elſe zuckte zuſammen. Gab es 3 Krieg? Er beugte 
ich über ihren Stuhl und bemühte fig, in ihr Geſicht zu blicken; 
hre Augen ſchimmerten feucht. „Weinſt Du um mich oder 
um den Afrikaner?“ fragte er. 

g „Mm Euch beide, Hans⸗Otto, und um die 5 600 Mütter 
und Frauen, die ihr Liebſtes jetzt hingeben h en.” 

Die letzten Monate glitten an ihrem inneren Blick vorüber. 

Außerlich war ihr Leben in gewohnter Weiſe, meiſt in heiterer 


ce elit dahingegangen, innerlich trennte ihre Ehe eine 
ww e 


Frau hatte Hans⸗Otto immer ride 


olutionen, aller Rone; 


„teilung über die Stellu 


ihm wandte, wurde jie i 
I der fich körperliche 


~<a. Polener Tageblatt, B= 


europäiſchen Stagten, kommt daher, daß — nach Anficht des Ver⸗ 
faſſers dieſes Aufſatzes — die anderen Staaten ſich ihrer mit Ge⸗ 
walt entledigt haben, Polen aber dies nicht getan hat. Da ſowohl 
der „Rzeczpospolita“ als auch dem Wollſteiner „Oredownik“ das 
Vorhandenſein fo vieler Juden in Polen nicht als wünſchenswerter 
Zuſtand erſcheint, ſo kann der ganze Artikel nicht anders verſtan⸗ 
den werden als eine Verherrlichung der „Löſung der 
jüdiſchen Frage mit der Fauſt“, das heißt des Po⸗ 
groms. q 

Sit cine ſolche Wufwiegelung eines Teiles der Bepölke⸗ 
rung gegen einen anderen Teil in einem Kultur⸗ und Rechtsſtaate 
zuläſſig? 

Was für Früchte eine ſolche Aufwiegelung zur Reife bringt, 
zeigen die oben erwähnten Vorfälle in Wolſtein⸗ 


der wahre Beſchluß des britiſchen 
Kabinetts. 


Mie dem Korreſpondenten des „Verl. Lokalanz.“ aus ein⸗ 
geweihten Londoner Kreiſen mitgeteilt wird, hat das britiſche 
Kabinett beſchloſſen, eine Entſcheidung über die Fragen 
der Wiederherſtellung und der Ruhr vorläufig 
aufzuſchieben bis die Pläne und Ziele Frankreichs vollſtän⸗ 
diger bekannt geworden find. Eine gemeinſame engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſche Aktion müßte auf einer genaueren Kenntnis der grundlegenden 
franzüſiſchen Politik beruhen. Daher habe das britiſche Kabinett 
beſchlaſſen, feine Aktion aufzuſchieben, bis die jetzt erfolgenden 
Beſprechungen mit Frankreich weiter fortgeſchritten wären. Groß⸗ 
britannien Toll jedoch bereit fein, KRonzeſſionen zu gewähren, 
um eine gemeinſame Aktion zu einer Regelung herbeizuführen, 
doch ift man entſchloſſen, vorher zu willen, ab Poincaré tatſächlich 
wünſcht, die Wiederherſtellungen als Baſis für vernunftgemüße 
Verhandlungen gelten zu laſſen, oder ob ſeine Politik einfach ho: 
zu beſtimmt wäre, Deutſchland zu verkrüppeln, Wenn 
daher die engliſch⸗franzöſiſchen Vorverhandlungen vielleicht nicht 
zur Herſtellung eines Friedens im Ruhrgebiet führen, könnten fie 
zum mindeſten Frankreich doch überreden, ſeine wahren Ziele an⸗ 
zugeben, nas dann zu einem Nachgeben Frankreichs führen 
könnte, das nach Anſicht Großbritanniens bereits überfällig 
iſt. Inzwiſchen it jedenfalls jede Aktion hinſichtlich des letzten 
Memorandums aufgeſchoben worden. 


England hüllt ſich noch in Schweigen. 


Das engliſche Kabinett hat eine amtliche Veröffentlichung des 
Beſchluſſes vom Montag nicht veranlaßt. Jedoch entſpricht der vom 
„Petit Pariſſen“ angegebene Inhalt offenbar den tatſächlichen An⸗ 
n e der Mehrzahl der Mitglieder. Nur handelt es, ſich nicht 
um den Wortlaut einer Frankreich oder den anderen Wlliierten 


i 


N u 
000 J Entschließung. Die engliſche Regierun ill 


augenblicklich he leder öffentlichen Erklärung 
üten. Auch Lord Birkenham hat feine für Dienstag beabſichtigte 
Anfrage im Unterhauſe zurückgezogen. Weder im Hittersaute no 
Oberhauſe ift gegenwärtig eine Regierungserklärung zu erwarten. 

Auch in dem Kabinettsrat am Dienstag abend find keine bes 
ſtimmten Beichlüffe gefaßt worden, 

Havas berichtete in demſelben Sinne wie * Londoner Bericht- 
erſtatter des „Petit Pariſten“ Aber den Inhalt des britiſchen Kabinetts⸗ 
beſchluſſes. Poincaré e ag 15 bisher noch keinerlei Mit⸗ 
e 

8 ' es wird fogar in po en en ex e 
8 ne mb bie fosos hen neg —. nah 
Nach Pariſer Bites follen ie Woche AAA ent» 
behren (, und es fei von dem Kabinett kein Beſchluß irgend einer 
Art gefaßt (Allerdings kein Beſchluß, aber eine ſehr deutliche 
Klarſtellung der An id ten. D. Schriftl.) Es erfolge auf 
dem gewöhnlichen diplomatiſchen Wege ein Melnungsaustauſch unter 


im 


war | den alliierten Regierungen. 


In neueren Meldungen erklärt Havas, im Augenblick erſcheine 
es zweifelhaft, ob man den englli@an Vorſchlag, die deutſchen 
Angebote als Grund für interallierte Berhand⸗ 


wa * poy carpe 1 
verſtändigenkommiſſion einzufegen, günitiger aufgenommen 
würde. Eine derartige Konferenz könne nur auf bie erneute 
Feſtſtellung der Meinungsverſchledenheit hinaus 


m wiede 
auf einmal den eigenen 3 er ihrer Fache in 
chönheit mit geiſtiger und ſeeliſcher zu einer 
wundervollen Harmonie verſchmolz. War er denn bis dahin 
blind geweſen? Um bie die ein Großherzog auf ſeinem 
Thron nicht vergeſſen hatte, um die fein ernſter, ehrenfeſter 
Bruder in die Wüſte Afrikas zog, lohnte a ſchon, wieder 
zu werben. Aber ſie lehnte alle ſeine Bemühungen ab. 
„Hans-Otto,“ fragte ie jetzt mit leiſer Stimme, „wie 
wird das Schickſal der afrikaniſchen Schutztruppe fein?“ 


intereſſant. Er empfand! 


— 


laufen, die zwiſchen den Auffaſſungen der engliſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung über die deutſche Zahlungsfähigkeit und die 


— —— 


Methoden beſtehen, mit denen die Ausführung der deutſchen Vev 4 


pflichtungen zu erzielen wäre. 


Von derſelben Agentur wird auch eine Beruhigungspille ver⸗ 


abjolgt in Geſtalt eines eigenen Drahtberichtes aus London, welcher 
bejagt, man könne nach autorifierter Angabe den peſſimiſtiſchen An 
ſchanungen einiger engliſcher Blätter, die an der Hand der geſtrigen 
Miniſterratsſitzung einen Bruch mit Frankreich vorausſeßzen 
wollen, ein ä entſchiedenes Dementi entgegenſetzen. Die eng⸗ 
liſche Regierung habe noch keinen endgültigen Beſchluß 
in dieſer Frage gefaßt. ; 


Frankreichs Hals arrigkeit. 

In London haben Mitteilungen, die der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter im Auftrage Poincarés machte. 
ſehr verſtimmt, da fie jedes Kompromiß ablehnen. Der 
Botſchafter erklärte, die franzöſiſche Regierung werde von Berlin ver⸗ 
langen, daß alle Strafandrohungen gegen Perſonen, 
die mit den Franzoſen zuſammengearbeitet 
hätten. zurückgezogen würden. In Bezug auf dieſe Per⸗ 
fonen müſſe volle Amneſtie ausgeſprochen werden und die Garantie 
gegeben werden. daß die deutſchen Behörden in Zukunft mit den Be⸗ 
ſatzungsbehörden zuſammenarbenen. Woinearé beſchwert ſich über 
den agreſſiven Ton der ede Dr. Cunos in Mänſter. Auch fina ne 
¿tell werde Frankreich kein Jota von feinen Forderungen nachlaſſen. 
Frankreich fordere 26 Milliarden der A- und B. Bonds. (Eme Rege⸗ 
ſung des C-Bons fet nur möglich, ſofern England und Amerika ihre 
Forderungen an Frankreich kürzen. Als Grundlage könne 
tur Poincarés Plan vom vorigen Januar dienen 


Der Eindruck in England. 


Die unverſöhnlichen Forderungen Poincarés haben in England 
einen ungünſtigen Eindruck gemacht. „Daiiy Telegraph“ ſchreibt, die 
engliſchen Kreiſe feien über die beiſpielloſe Unverſöhnlich⸗ 
keit Boincarós beſtürzt geweſen und hätten hieraus lein Hehl 
gemacht. Die „Times fragen: „Warum die Unteritellung. daß 
England ein Außenſeiter fet und nur in zweiter Linie Rechte an dieſer 
Angelegenheit beige? Niemals ijt der Druck der Wel meinung, zu 
einer Vereinbarung zu gelangen, und die Überzeugung, daß dies 
möglich iſt, fo ſiark geweſen wie jetzt.“ „Datlly Telegraph“ 
erklärt ferner. daß England Deutſchland unmöglich die Aufgabe 
des paſſiven Widerſtandes vorſchlagen könne, ohne zugleich der deutſchen 
Regierung zu verſichern daß Belgien und Frankreich zu 
„gewilien Konzeſſionen“ bereit ſeien. Die „Weſtminſter 
Gazette“ will wiſſen, daß Baldwin folgendes Kompromiß vorſchlagen 
werde: Frankreich bietet die Amneſtie im Ruhrgebiet an und gibt der 
Beſetzung einen friedlichen Charakter. Dies würde es 
Deutſchland erleichtern, unter Auſſicht der Alliierten zu arbeiten, 
ven ie daß die deutſchen Vorſchläge als Bers 
handlungsbaſis angenommen würden. Sogar die Morning 
Bolts. halt es für nötig, daß England Dr. Cuno als Gegenleiſtung 
für die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes das Versprechen gibt, daß 
die deutſche Note ais Verhandlungsbaſis angenommen werde. Es 
wäre, jo meint die „Morning Poſt“, genug, wenn Deutſchland hierm 
einwilligte. Selöft dann. wenn es der deutſchen Regierung nicht 
gelingen ſollte, den paſſiven Widerſtand zu beſeitigen, fo lönnie die 
Regierung doch wenigſtens den Verſuch hierzu machen, um ihren 
guten Willen zu zeigen. Die „Daily News“? meint ſchließlich noch, 
daß der Weg zu einer Verhandlung ſehr lang fei, und raſche Porte 
ſchritte nicht möglich ſchienen. ö 

Frankreich plant Obſtruktion. 

Den Weg, den wahrſcheinlich die franzöſiſche Regierung 
wählen wird, um aus der politiſchen Sackgaſſe herauszukommen, 
deutet der „Temps“ an. Obgleich dieſes Blatt verfichert, diesmal 
nur ſei rſönliche Meinung zu jagen, dürften ſich ſeine Rat 

n ar weit von den 
fernen, denn 
chauungen des Miniſterpräſtdenken. 


nſchauungen Poincarés ent⸗ 
e vorgeſchlagene Methode entſpricht ganz den 
Es ſſt die Methode des 


Abwartens. Da die engliſche Regierung der Anſicht iſt, daß 


fie Deutſchland dazu bringen könne, beſſere Borihläge 
zu machen, aber inzwiſchen einen Druck auf das Reich nicht aus⸗ 
zuüben gedenke, wäre es nach Anſicht des „Temps“ das Klügſte, 
vorerſt get nichts zu tun und zu warten, bis ſich die Ruhr⸗ 
operationen noch etwas ſtärker fühlbar ge⸗ 
macht hätten! In diefem Falle wäre England die peinliche 
Aufgabe los, ſich über den paſſiven Widerftand ausguſprechen, und 
rankreich und Belgien brauchten ſich nicht durch eine engliſche 
blehnung verletzt zu fühlen. Die Ruhraktion, die jetzt das Reich 
u neuen Vorſchlägen gezwungen habe, werde in kurzer Zeit den 
erfolg haben, daß die Vorſchläge noch verbeſſert werden. Aber 
folange der paſſive Widerſtand nicht aufgehört habe, erſcheine unter 
„Nun, wenn das nicht hilft!“ lachte der Vater. „Seht 
eht aber f 1 Ihr ſüßen Fratzen, und ſeid mir hübſch brav. 
Weihnachten in id) wieder da, dann tanzen wir zuſammey 
unterm Tannenbaum.“ 

Keine Beſorgnis vor der Zukunft, keine Furcht vor 
dem ungewiſſen Schickſal, dem er entgegenging, trübte ſeine 
Laune. Er genoß die Kampfesfreudigkeit, die ihn beſeelte, 
wie einen vollen Trunk aus ſchäumendem Becher. Endlich 
einmal ein großes Erleben! 


Es war eine ſchwüle, blütenduftige Sommernacht. Das 


„Wenn uns England auch noch den Krieg erklärt, gehen R rückte fo früh aus, daß es ihm nicht mehr lohnte, 


unfere Kolonien zuerſt verloren; jedoch ohne Kampf gewi 
se pat Pe be da re ee ps er Veranda 


t! Weiß Gott, es ly ganze Kerl 
hätten wohl verdient, daß ee ſie geſorgt wäre. Wären 
ſie in größerer Anzahl und hätten genügend Waffen und Mu⸗ 
nition, ſollten die Engländer ſchon etwas erleben. Ich ſelbſt 
vente nach dem Welten zu lommen. Da wollen wir ben Fran⸗ 
zoſen ſchon zeigen, daß wir Söhne der Väter von 70 wert find.“ 
Er war ganz in ſeinem Element, Hingeriffen von Kampfes⸗ 
ah dabei praktifch das Kleinſte bedenkend und überlegend. 
Die Stunden verrannen im Fluge. Als er am Abend aus 
der Kaſerne zurückkam, von der allgemeinen Begeiſterung 
gehoben und getragen, zog ein weiches Gefühl durch ſein Herz. 
Auf der roſenumrankten Terraſſe ſaß Elſe mit i Kindern, 
die ſchlaftrunken auf ihn warteten; den letzten Abend mußten 
fie Papa Gute Nacht jagen, Wölſchen fa; auf der Mutter 
Knien, ſein ſchönes Köpfchen an ihre Schultern gelehnt. 
Annemi ſtand vor ihm und plapperte eifrig, um nicht müde 
zu werden. Er war doch ein ſehr glücklicher Mann geweſen! 

Als er raſche ſporenklirrende Schritt ſich näherte, ſah 
Elſe freundlich auf. Wie jung ſie war! Sie ſah wie ein kaum 
erwachſenes Mädchen aus, troß dem feinen Leidenszug, der 
De roten Lippen lag. Hatte er nicht viel an ihr 
verſchulde 

„Elſe, wirſt Du Dich auch ein wenig freuen, wenn id 
geſund wiederkomme?“ 

„Ja, Hans-Otto, das werde ich!“ 5 

Annem hing an ſeinem Halſe. „Mama hat ſchon geſagt, 
wir ſollen jeden Abend beten: „Laß unſeren lieben Pappi 
bald geſund und glücklich nach Hauſe kommen!“ 

„Geſund und glücklich Hauſe pommen,“ wiederholte 


mee Nluft. 
| E Die pue Eo andi Hande 
lo elt. Seit fie fic) aber in talter Abwehr von Wölſchen und faltete chtia ſeine kleinen x 


afen zu gehen. Elſe blieb auf feinen Wunſch mit ihm auf 

poe er plauderte fröhlich vom nahen 

Wiederſehen, von dem Einzug in Paris, von dem erſehnten 
Eiſernen Kreuz. ; 

Das a > Dunkel der Auguſtnacht wich einem leijen 

Tämmern. Auf dem Hof wurde es lebendig. Chriſtian gab 


den ſchönen Tieren zum letzten Male den heimiſchen Hafer. 
Dicke Tränen rollten ihm über das rote, breite Geſicht. Der 


Abſchied von Lina, der Köchin, wurde ihm ſehr ſchwer. Selbſſ 
vie ae por dem geſtrengen Vorgeſetzten ſchwand. „Werden 
wir au 
er, „Ganz ſicher, Du alte Bangbüchſe! In ein paar Monaten 
ſpäteſtens!“ (Gortiegung folgt. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Ein Weltverband der freien Wiſſenſchaft. In China iſt 
unter Führung des Profeſſors Dr. Waldemar Oehlke, 
Vorſitzenden des Deutſch⸗chineſiſchen Kulturverbandes (Peking, 
Ta-Yang-Ehia-Hutung 27), der i 
Wellverbande der freien Wiſſenſchaft, deſſen mehrſprachiger 
Aufruf folgenden Wortlaut hat: „Der Weltkrieg und die 
Revokutionen en Kräfte geweckt, die der Wiſſenſchaft verhäng⸗ 
nispoll zu werden drohen, da ſie zu feindlicher Trennung der 
Völker einerſeits, der Weltanſchauungen innerhalb des einzelnen 
Volkes andererſeits zu führen geeignet find, Von 
nalem und politiſchem Haß die Wiſſenſchaftfrei⸗ 
fet ‘gat n, iſt der Zweck des Weltverbandes der freien Wiſſen⸗ 

Hr 2) 4: 
er die Verbindung und gegenſeitige Förderung 
geſinnten. Auf dem Boden des 
achtet er jedes nationale und politiſche Bekenntnis. 


aller Gleich⸗ 


werden nicht erhoben. Die Veröffentlichung der Namen des vor⸗ 
ahlreichen wiſſenſchaftlichen 
ulturbolfer in China gu 


bereitenden Ausſchuſſes, der ſich aus 
Vertretern möglichſt aller größeren 


lammenſetzen fol, ſteht bevor. 


eſund wiederkommen, Herr Ritt meiſter?“ fragte 


des 


Grund gelegt worden zu einem 


natio⸗ 


alljährliche Verſendung der Mitgliederliſte ermöglicht 


leitenden Verbandsgedankens 
Beiträge 


rr 


—+ Pofener Tagebiall, += 
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; Ankäufe a. eche ‘ 
pet ree 


Während der Candwirtichaftl. und 
Induſtrie-Ausſtellung in Poſen 


ek = Haupfverein der deutichen Bauern- 
vereine 


diesjährigen Tagungen. 
Anläßlich dieſer Zuſammenkünfte werden dringend 


Quartiere für die Teilnehmer 
für die Zeit vom 26. bis 28. d. Mis. benötigt. El a 
Familien, welche in der Lage find, Zimmer zur Berfii- 
gung zu ſtellen, werden höflichſt gebeten, ſolde umgehend 
unter Angabe der Zimmer mit Bettenanzahl und Preiſe 
derſelben beim 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 
Poſen, ul. Tei Ratajczata fr. Ritter ftrage) Nr. 39, 
Telephon Nr. 1460 u. 5665 
namhaft zu machen. 17621 


Speicherwagen 
Gewicht v. 200 bis 500 Kilo Tragkraft 
mit Hilfslaufgewicht bis 6 Kilo. 


kunnen 
Milchkannengummiringe 


DIS” liefert jofort ab Lager "Mm 


Woldemar Günter, 


landwirtſchaftliche 1 ee, 
Poznan, ul. Sew. Mielzyüskiego 6. Tel. 52— 25. 


Grasmiher - Gelreilemäher 


Handablage - Vorrichtungen, 
Mähmaschinen-Vord 
ba rg ne en aa INN: 
Lose Schleifsteine, 
Pferderechen. 


Mälmaselinen-Ersatzielk 
Seimierüle, Cons Fett Znkkadenanne 


8 2 Plorie-Ficnemnetze, | 
Landwirtschaftl, Hauptgesellschatt Mieiserner Zimmer- (teu, 


Ten den Br Detrol l. 4 l. 


Maschinen-Abteilung 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. sofort bis spätestens 
25. Juni abzugeben. 


Uhlig, Wielowies 18 


bei Miedzychód. 


“Hote und ſchwarze 
Johannisbeeren, 
imbeeren, 
Erdbeeren, 
Aepfel, (e 
Sauerkirschen, 


kaufen während der Saiſon 

in größeren Mengen 
Domagalski 1 Ska., 
Fruchtſaftpreſſerei, 
Poznan, sw. Marcin34. 


Bable 25000 Mk, 


für 1 Pfd. 
SC mb arde 


Künstiche Za Zabnyelisse gq 


kauft und zahlt für 
1 Jahn 5000 Mart 
nach Geſt uch der Echtheit 
er ‚Stifte, 


Moll: u. elation 


Ps SW. isch 34, 


in allen Größen, 
Geſchäfts⸗ und 
Hausgrundſtücke 


zu erkennt Abſchluß 


Viehranz E hat. 


Stargard i. $. Holzmarktſt. 6. 
De Telephon 6] 615. 


Ye delten, 
Ikompl. Cespann (rie, 


. 


* Empfehlenswerte 
ier 2 Zeilſchriften: 
eee y di to E sane { yi Die Woche, 

Beltagen· alaſing · 's Mo- 
Spesial-Meparaturwerkitatt für i monat 
licher Art ne s nats- 
Wagen EU 
und Größe ques s Haus, 
azar, 


qu heno Oey pera Wagen eg Elegante Mode, 
Struwe & Timm, Poznan, . wer 2190. | Semager 


to odengei- 
Holzverkauf. ee 


tung (Hercen-Jeutaal). 
am Donnerstag, 1275 = — * J., vorm. 9 Ahr gegen 


Beſtellungen nimmt ent 
Gieern-Globe, miope. l. Neiſighanfen. 


er Buchdruckerei u. 
ee e as 
Die Forftvermaltung Wierzonka, Pe. a nor rt 
Gerlach. 17624 _ Brvierguniecta 6. 
E mmimante] 
Prciene FEINEN 0. Speen 5 
aller Starken, 1 u. kleinere Posten, @ 
hat abzugeben 2 (2573 : 
ANNA IIIA 
Slatin, Gola u. Silber 
Br Seien. 
. Fer, . cr. gruene o. 
eff. Offert. unter A. 8 
7617 an die Geſchäftsſt. d. BL. 


ont. Winning 


wert zu verkaufen. 


Josef Walezak, 


Zwierzyniecka 27. ' Telephon 5080. ulica Malectiego 25. 


Gut möbl. 
ſucht ab 1. 
verheiratet, ohne Kinder. 
Möglichſt Zentrum. 


Beſſeres $ Främlein od. Schü⸗ 


lerin von Lande findet 

erſtklaſſiges Fabrikat, kreuzſaitig, umſtändehalber ‚augen Penſion 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen i fofort öder 1. 7.9% 
Waly Jana III Nr. 11, I. Stock wits. Ne. 2, III Ge 1 


A 


verſchiedener Größen preis» 
(7620 


1 Wohunnger +4 


BB 


Zimmer 
Juli Mufiter 
pom Cafe Wieltopolanfa, 


Below-Knothesthes Lyzeum, 


Poznaí, Waly Jana Ill, Nr. +. 
SER 10klassige höhere Lehranstalt. “wa 
1.Aufnahmeprüfung 
am 18. Juni d. 3s., nachmittags 45 Uhr. 


Anmeldung dazu schriftlich oder mündlich im Schul - 
hause täglich von 12 bis 1 Uhr. Baselbst auch 
Aufnahme von Bernanfängern Bei 
Beginn des Schuljahres, Anfang September, findet 
noch eine 2. Aufnahmeprüfung stalt. 

Für die SerstenSchuliachremerd.auchKnaben aufgenommen 

Oberlehrerin H. Schiffer, Direktorin. 


Ländliche Haushaltungsſchule 


in Janówiec, Kreis Znin. 17623 


Einkoch-Kurſus 


(für Gemüſe und Frühobſt). 
Von 9. bis 12. Juli. Preis 2 Zit. ‘gen 


Anmeldungen find an die Leiterin Frl. Erna Segeing | | 
zu richten, die nähere Auskunft erteilt. 


Die poſener Buchdruckerei u. Verlagsanftalt 

T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 
Berſand- Buchhandlung 

liefert jetzt direkt an die ö folgende 


neue Werke: 


Bas Nauheim und Umgebung, Praft. Keifefähter, 

Baperiſches Hochland mit Allgäu, Augsburg, 
Zunsbruck und Salzburg. 

Die Lüneburger Beide. Prakt. Reiſeführer. 

Salfburg und das Salfkammergut. 

Schreiberhau und Umgebung. Mit Anh.: Winter» 
ſport in Schreiberhau. 

Dr. Hoppeler, Der Hausarzt. 

Beimburg, Eine unbedeutende Frau. Roman. 

Heimburg, Im Waſſerwinkel. “Roman. 

Heimburg, Wie auch wir vergeben. Roman. 

Hothdurft, Aus meiner Weltanſchauung. 

Bettauer, Dec Kampf um Wien. Roman vom Cage. 

Buffon, Die Feuerbutze. Roman. 

Singer, Die Gallenſteinkrankgeit. 

Oberbayern und München, Innsbruck u. Salzburg. 

Allgäu und Bodenfec, Bregenzerwald, Augsburg 
und Ulm. 

Franken und Nürnberg, Fränkiſche Schweiz, Fichtel · 
gebirge, Frankenwald, Speffart. 


UDI 


Landwirtschaft, 


300 1 meiſt e 
inkl. 60 Morgen Wieſe, 


5 Min. Stadt und Bahnhof, 40 Stück vieh, 7 
20 Schweine, Motordreſchmaſchine und überkompl. Inventar, 
Gebäude maſſip, für 1 Milliarde fofort vectán Mig. 
Nur Selbſttäufer erhalten Auskunft unt. N. B. 7603 
in der Geſchäftsſtelle dieſes Blaites. 


Geſucht wird Pacht einer PS 


Vaſſer- oder Dampfmühle. 


Offerten unter „Dampfmühle“ an 
Reklama polska“ N ri Mizeinkowakiano 6. 


—— Zuehtvieh! 


Rotbunte 
2 Oſtfrieſen⸗Kühe, „Halben, 
Bullen 
Rittergut Buez b. daniel. bree 


„„ 


17625 


gibt ab 


Noch einige gute 


Schafböcke 


und ca. 


130 Mutterſchafe 


aller Jahresklaſſen meiner Merino⸗Precoſe⸗ 
———— — Herde hat zur Zucht abzugeben 
[a ln 


= Sude 
2 zu haufen 


Ponp, 


Umugenden, für Kinder zugeriffen und ariahren, 
möglichft Rappe. 


Lorenz, Kurowo b. Koseian. 


os. de Juni, 


emden, morgens 7 Uhr, 
ferde, | O Uh: he 5 


Dom. Benice, pow. Ann. Tel. A. 


ca: 140—1,42 Bandmaß, 6—10 Jahre alt, fromm, ohne 


‘Madden. 


Das Weib mit den Millionen 


iſt das beſte Meijterftüd der tinemato- | 
TEE“ graphiſchen Kunſt, das man bewundern 


muß im Kine 


Teatr. ae Hoinogel 6. E 


1 (Raton Su. Harein 95 a 


Sensationell - abenteuerliches Riesendrama § 
aus dem Zirkus Hagenbeck, in dem nicht- 
dressierte Löwen, Tiger, Panther, Kroko- Sam 
dile, Schlangen und andere wilde Tiere 
eine Rolle athe (687 @ 


» Milton a 


2. demjenigen zugeſichert, der uns die Perſon 
namhaft macht, welche in Kozminiec (Deutſch 
Aoſchmin) und Umgebung die uu wahren 
Gerüchte über mich verbreitet oder zu deren Ver⸗ 
breitung geholfen hat, ſo daß dieſe gerichtlich 
verfolgt werden kann. Zuſchriften, die ſtreng 
vertraulich behandelt werden, richte man an meinen 


Reihtsanwall, Herrn Or. Giatzer, Poznal, 


Plac Wolnosci 14 


70220 Dr. Stadelmann. 


ee Mibeltaren 


Lyzealreife, muſik., ſucht f. d. 
auch außerhalb prompt und 


Sommermonate (7626 
5 führt aus Mag 


Aufenthall ae 


auf größerem Gute gegen Er⸗ 

teilung von Stunden, Ang. — 3b. 
a. d. Geſchäftsſtelle d. „Un- 
zeigers“ in Czarnkôw. 


Diittätige 


Beteiligung 


(Hälſte) an gung 
Sado e zu verkaufen. Ab⸗ 
löſung in Edelvaluta od. Ke. 
ca. 900 Mille. Angebote unt. 
„Silefia 7598“ a. d. Gee 
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Aleje 


Bevor Sie 
Ihren Bedarf an 


Kall 
Zement 


anderweitig aufgeben, 
holen Sie im eigenen 
Intereſſe erſt Angebot 


Synagoge A 


Volnica. 


abends bet mir ein. 


By Y 
Prima Qualitäten! 


Konkurrenzlos 
niedrige Preiſe! 


Prompt. Lieferung! 


Vin Meiſel 
Banſtoffgroßholg. 


| Opalenica. Teleph. 37. 


vorm. 
nachm. 4% Uhr Mincha mit 
Jugendaudacht u. Predigt 
Sabbatausgang abends 9 
5 20 a: 
erffags-Undadht. 
h 634 Uhr und abends 


7½% U 
Synagoge B 
(Jirgel. S edeisden 
Ulica Dominikafska 
Freitag. 16: Juni, abends 


Y Uhr. g 
Sonnabend, den 16. Juni. 
vorm. 10 Uhr. 


Suche eine gebildete, evangeliſche 


Hausdame, 


— 1 Empfehlungen hat und im Stande if, 

fem großen Candhaushalt ſelbſtändig vor» 
zuſtehen, auch die liebevolle Miterziehung von drei Kindern 
im Alter von 6 bis 10 Jahren übernimmt. [7628 


von Schenck, Kaweneayn h Gnlewkomt, 


Inowroctaw. 


= Juli für unſer Gefreidegeihäft 


ein Se hrmädchen 


beider Landesſprachen in hr und Schrift mächtig. — Gefl. 


Dfieste an Hugo Mottek & Co, Poznan, 
7601] Plac A 17. 


Maſſeurin 


geſucht, geprüfte Kraft. für 

Vormittag. Meldung. erbeten 

Orselstowej 9/11, 
irn, ältere, engl. eae 


pact. | l 
zur Führung eines ves 
Landhaushalis zum 1. 7. 


ge ſucht. Offerten date Lehrer, 


7595 = — Geſchäftsſtelle d. mit beiden Prüfungen une 


DA 


en 


Bl. erbete poln. Sprachprüfung. ſucht 
Suche rn L 7. 28 füt] Landſtelle in Babnnäb 
größeren — Ss Ang. u. B. 7627 a. d. Ge 


engl., befferes ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Monteur, Beloit, Motor 
ons Chauffeur 


Den- Gell off. u. 7809 a. d. Ge⸗ 


clufowstiego 2, 
tional, Poſen. ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


| 
ö 
| 


| 


Y 
* 


Freitag, 15. Juni 1923 


Voſener Tageblall. 


Beilage zu Nr. 132. 


die ſtädtiſchen Theater in Pojen. 


Beide Theater bleiben in ſtädtiſcher Regie. 


Am 28. Februar d. J. hatte die Stadtverordnetenverſammlung 
mit Rückſicht auf das negative Theaterbudget, nach eingehender Dis⸗ 
Ende der Spielzeit, 
Der 
Kontrakt mit dem Direktor Szezurkiewicz vom Theater Polski 
nicht erneuert werden, während die 
Grit 
nad) mehr als 3 Monaten, kurz vor Schluß der Spielzeit, war die 


kuſſion beſchloſſen, die Stadttheater nur bis 
alſo bis Ende Juni, unter ſtädt. Verwaltung zu belaſſen. 


ſollte für die neue Spiel? nic 
endgültige Entſcheidung ii. .1 die Oper verſchoben wurde. 
Angelegenheit ſoweit gediehen, daß ſie reif war, von der dt 
verordnetenverſammlung endgültig 


waltung der Stadt zu belaſſen. 
leitet werden. Was die Deckung 
trifft, jo hofft der Magiſtrat, ein Drittel durch Jahresſub⸗ 
hentionen opferwilliger Bürger decken zu können. 
Zu dieſem Zwecke will der Magiſtrat einen entſprechenden Aufruf 
erlaſſen. Das zweite Drittel hätte die Stadt zu decken, 
während die Deckung des letzten Drittels vom Landes⸗ 
ausſchuß zugeſichert worden fein ſoll. Auf die Stadt würden 
dann ungefähr 700 Millionen entfallen. 

Nun hat der Finanzausſchuß in ſeiner Dienstagſitzung 
beſchloeſſn, das Teatr Polski in Privathände zu geben, da das 
Drama durch einen beſonderen Fonds geſichert iſt, und die Oper 
unter verſchiedenen Bedingungen unter ſtädtiſcher Verwaltung zu 


laſſen. 

N Das iſt die Sachlage, die den Ausgangspunkt der Debatte 
in der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch 
dieſer Woche bildete. 

Nachdem der Verſammlungsleiter, Stadtverordnetenvorſteher 
Dr. von Mieczkowski kurz über die Beſchlüſſe des Magi⸗ 
ſtrats berichtet tte, ergriff als erſter Diskuſſionsredner der 
Stadtverordnete ybieralski das Wort. Er betonte eins 
gangs ſeiner Rede, daß die kulturelle Bedeutung der 
Theater nicht angezweifelt werden könne, und ging dann auf 
die finanzielle Seite der Frage ein. Die wichtigſten 
Stellen ſeiner Rede waren: „Wird die Stadt in der Lage ſein, 
die auf ſie entfallenden Laſten zu tragen? Hat ſie nicht außer 
der Theater angelegenheit noch andere gleich⸗ 
wichtige Aufgaben zu erfüllen? Dem Stadtkranken⸗ 
haus droht die Schließung durch die zuſtändigen Be⸗ 
Hörden, wenn in dieſer Frage nichts geſchieht. Die Verhältniſſe 
im Stadtkrankenhaus ſpotten jeglicher Begriffe von Sanitäts⸗ 
mitteln. Doch darauf will ich ſpäter eingehen. Es ſoll alſo ein 
Drittel des Theaterdefizits vom Landesausſchuß, das andere 
Drittel von der Bürgſchaft und das letzte Drittel von der Stadt 
gedeckt werden. Wenn das in der Tat ſo wäre, dann würde nie⸗ 
mand etwas einzuwenden haben. Der Landesausſchuß wird gegen 
die hohe Summe von 700 Millionen Einwendungen machen. Und 
fürs zweite: Der Stadtpräſident hat ſich bemüht, 
bon den Landwirten Beihilfen für Kulturzwecke 
zu erwirken. Seine Bemühungen find im Sande bers 
laufen. Die Landwirte legen ihre Gelder in anderen Dingen an. 
Ich denke, daß auch die weiteren Bemühungen um Beihilfen der 
Bürgerſchaft nicht das gewünſchte Ergebnis haben werden. Den 
ganzen Fehlbetrag wird die Stadt ſelbſt tragen müſſen. 
Am Ende des Jahres wird das Manko nicht 2 Milliarden, ſon⸗ 
dern 5 Milliarden betragen! Der Finanzausſchuß hat beſchloſſen, 
das Drama ſich ſelbſt zu überlaſſen. Ob dieſe Entſcheidung dem 
Gefühl der Mehrheit der Bürger der Stadt Poſen entſpricht? 
Die Zahl der Anhänger des Dramas iſt bedeutend größer als die 
Zahl der Anhänger der Oper. Man kann nicht ſagen, daß die 


Mehrheit der Bü ikali i, icht auf die 
22 fone. Heriafjen wir das Stma. MiS, Je, 


dann tun wir breiten Schichten der Bevölkerung großes Unrecht 
an. Im Ausſchuß wurde geſagt: „Für die Oper, unter der Be⸗ 
dingung, daß das Drama ſich ſelhſt überlaſſen bleibt.“ Ich Tage 
anders: Für die Oper, wenn das Drama auch unter der ſtädt. 
Verwaltung bleibt.“ a 

Stadtv. Rurton beſprach darauf die Urſachen des 
Fehlbetrages, die in dem geringen Beſuch und der 
un zweckmäßigen Verwaltung liegt. Er verſpricht ſich 
Abhilfe bes erſten krbels dadurch, daß das Theater durch Ein ⸗ 
trittserleichterungen breiteren Kreiſen zugänglich gemacht 
wird. 

Stadtv. Dr. Sur zynski betont, daß durch eine Auflöſung 
eines Theaters das Anſehen im Auslande ſinken würde. Redner 
ſchlägt verſchiedene Reduktionen des Perſonals vor, z. B. die Re⸗ 
duktion des Orcheſters von 56 auf 45 Spieler. Die Poſener Oper 
ſtehe nur der Warſchauer nach. 

Stadtv. Sieradzki nimmt, obwohl Freund des Theaters, 
eine oppoſitionelle Stellung zum Theater ein und erklärt dann 
weiter, die Arbeiter mit den in nächſter Zeit zu erwartenden 
Steuern die Mehrausgaben decken würden. Der Landesausſchuß 
see keine Gelder zur Verfügung. Als Haupturſache des 

efizits führt der Redner die Direktorengage an. 
Daß der Direktor Szezurkiewicz zuſammen mit feiner Frau 15 
Millionen monatlich erhalte, könne eben der Arbeiter nicht dulden. 
Die Bevölkerungsſchicht, die ſich den Beſuch des Theaters leiſten 
könne, möge für fein Weiterbeſtehen forgen. 

Stadtv. Prof. Dr. Paczkowski weiſt darauf hin, daß man 
das Große Theater nicht ohne Mühen aus deut⸗ 
ſchen Händen erworben habe und nun auf einmal zu 
einem Sarkophag machen wolle. Redner hofft eine Vermehrung 
der Einkünfte durch Anwendung geeigneter Propa⸗ 

andamittel. Dem Stadtv. Sieradzki erwidert er, daß nicht 
ieber ins Theater gehen, ſondern Beamte und andere Leute, 
die kein Geld übrig haben, aber für das Theater ſparen, weil 
ihnen der Kunſtgenuß Bedürfnis iſt. Er betont auch den beſonderen 
Wert eines guten Theaters als eines Anziehungsmittels für die 
Fremden und eines ausgezeichneten Reklameinſtituts und hebt 
dann die Wirkung der Muſik auf die Menſchen hervor, in⸗ 
dem er das deutſche Sprichwort „Wo man fingt, da laß dich 
ruhig nieder, böſe Menſchen haben keine Lieder“ 
zitiert (Heit. Zurufe). Stadtv. Paczkowski: „Wir haben auch 
ein polniſches Sprichwort dieſer Art. Es lautet „Gdzie sie spie wa, 
tam sie nie gniewa“ (Wo man ſingt, iſt man nicht böſe).“ Der 
Redner ſchließt mit den Worten: „Nicht fort mit der 
Oper, ſondern fort mit den Fehlern der Oper.“ 

Stadtv. Kowalewski (freie Gewerkſchaften) tritt für eine 
Beſchneidung der Rechte des Direktors Stermich ein. 
Die Theaterverwaltung ſei in jeder Beziehung ſchlecht. Der Redner 
hat kein Vertrauen zum bisherigen Theaterdezernenten 
Stadtrat Cynka und fordert für den Fall des Weiterbeſtehens 
der Oper ſeinen Rücktritt. Zu der geplanten Reduktion des 
Perſonals erklärte der Stadtverordnete, daß keine überflüſſigen 
Arbeiter vorhanden ſeien. Er mache ſeine Stellungnahme zur 
Theaterfrage von der Reduktion des Künſtlerperſonals 
und der Bezüge des Direktors abhängig. 

Stadtv. Plucinski das Teatr 


erklärt ſich dagegen, da 
Polski nicht mehr unter ſtädtiſcher Verwaltung ſein ſoll. 

Stadtv. Bud zy hs ki (Rechtsblock) gibt der Kritik des Stadto. 
Kowalewski das Prädikat „glänzend“, obwohl ſie etwas parteiiſchen 
Charakter getragen habe. Die Schuld an der veinlichen Lage 
ſchreibt er jomob: den Künſtlern als auch dem Dezernenten, dem 
Magiſtrat und der Theaterdeputation zu. Ganz beſonders geißelt 
er die übertriebenen Anſprüche der Künſtler. 

Nach dem Stadtv. Budzynski ergriff Vizepräfident Dr. Kie⸗ 
dacz das Wort, um unter fortwährenden Zwiſchenrufen der Na» 


Stadt⸗ 
erledigt werden zu können. 
Der vom Magiſtrat in der Theaterdeputation vertretene 
Standpunkt ging dahin, beide Theater unter der Ver⸗ 
Dafür ſollte eine 
ziemlich weitgreifende Sparaktion in die Wege ge⸗ 
des Fehlbetrags be 


weiſe etwas erregten Rede den 


tionalen Arbeiterpartei die erhobenen Vorwürfe zurückzuweiſen 

und die Stellung des Magiſtrats zu verteidigen, wobei er ein aus⸗ 

giebiges Ziffernmaterial als Hilfsmittel heranzog. Er ſtellte fol⸗ 
ende Belegziffern für das Verhältnis des ne zum 
efamtdefigit auf: 1920: Geſamtdefizit 170 1 

defizit 26 Millionen; 1921: 691 Mill. gegen 42 Mill.; 


liarden gegen 2 Milliarden. 
der Fehlbetrag in der Theaterverwaltu 
Geſamtdefizits betragen. 1 
auf, daß man am Vortage einer Steuerreform ſtehe, bie 
der Stadt beträchtliche Einnahmen bringen werde. 


nur etwa 5 Prozent des 


Ferner führte er einige Präliminarziffern aus dem neuen Budget, 15 
das noch jeiner Annahme durch die Stadtverordnetenverſammlung 


harrt, zum Vergleich an. So ¡ft zum Beiſpiel für ſoziale Piirlorge 
eine Geſamtausgabe von 5 Milliarden geplant. — Der Beſchluß 
des Finanzausſchuſſes, die Oper zu halten und das Drama ſich 
ſelbſt zu überlaſſen, ſei nicht folgerichtig geweſen, da er für den 
Oberbau der Kultur eintritt, während doch der Unterbau wichtiger 
ſei. Was den Theaterbeſuch betreffe, ſo könne man heute 
für zweiſtündige Arbeit eine ganz gute Eintritts⸗ 
karte erhalten. Der Vizepräſident en daß die Stadt im⸗ 
ſtande ſein müßte, auf Grund ihrer Einkünfte die Mehrausgaben 
zu beſtreiten. das 0 
Kiedacz, daß es die einzige rein polniſche Bühne ſei, das heißt 
ſolche, die fi ganz und gar auf die polniſche Bevölkerung ſtützt. 
Als weiteres Argument gegen die Oppoſition erwähnte 
der Vizepräſident, daß in Warſchau ein Monatsdefizit 
allein faſt die Hälfte des in Poſen vorgeſehenen 
Jahresdefizits betragen habe. Zum Schluß ſtellte er feſt, 
e der Magiſtrat keiner Aufſicht entziehen 
wolle. 


Gtabib. Hedinger weiſt darauf hin, 


in Polen einen guten Ruf genieße, ausgezeichnet mit 
den Künſtlern zu verhandeln verſtehe. Der Redner tritt auch für 


zeichen ſieht, erklärt Stadtv. Dr. 


für eine Defizitinſtitution. Dann ſolle man nicht mit 
keiten. 


das Haus beluſtigenden Beiſpiel, nämlich: daß die Muſik 
ſelbſt auf wilde Tiere einwirke. Im übrigen gönnt 
Dr. Stark dem Direktor Szezurkiewiez den Goldapfel, der ihm 
im Falle einer Privatifterung des Unternehmens zufallen würde. 
Der Redner ſchließt mit den Worten: „Wir wollen, daß 


Teatr Polski bricht.“ 
Stadtv. Snia dy (Sozialiſt) gibt der Rechten den weiſen Rat, 
jetzt bei der Regierung anzuklopfen, ob ſie nicht die Eindrittel⸗ 
deckung des Theaterdefizits übernehmen wolle. Er erklärt weiter, 
daß er für die Beibehaltung der Oper ſtimmen werde, und 
zum Schluß an, ob Direktor Stermich au 
verpflichtet ſei, und ob er das Recht 1 
laſſen und zu verpflichten. 

Stadto. Cofta tritt für volkstümliche Vor 
gen ein, die etwa am Mittwoch oder Sonntag ſtattfinden könnten. 
Er erklärt dann, daß der Magiſtrat durch ſein langes gen 
in der Theaterfrage Mißtrauen erweckt habe. Redner bean⸗ 
tragt Vertagung der endgültigen Entſcheidung bis zur 
nächſten Sitzung, um inzwiſchen in das im Ausſchuß verſprochene 
Material Einblick zu gewinnen. 

Stadtb. Ballenſtedt verlangt vom Ma 
Beſchlüſſe, die er faßte, durchführt, und ſtellt feſt, daß die Rechts⸗ 
ordnung durch die Haltung des Magiſtrats in der Theaterfrage 
ere a eo 1? d Rate) ati 

‘Stadtp ident Ratajski verſuchte in einer ſtellen⸗ 
e 4 Fortſchritt der Stadt Pojen 
ſeit 1919 nachzuweiſen. Befremdend wirkte die Feſtſtellung, da 
es in Poſen keine Bettler gebe. Als der Stadtpräfiden 
weiter die Bemerkung fallen ließ, daß es in Poſen auch keine 
Juden gebe, beantragte Stodtb. Ciſzak beſondere Protokollierung 
dieſer eigenartigen Feſtſtellung. Mit großem Intereſſe hörte die 
Verſammlung auf die Bemerkung des Stadtpräſidenten, daß die 
Großagrarier kein Verſtändnis für kulturelle 
Fragen hätten. Am Schluß ſeiner Rede bat der Stadt⸗ 
präfident die Stadtverordneten, nach ihrem Gewiſſen zu handeln, 
aber auch der Stadt Poſen kein Armutszeugnis auszuſtellen. 
Nach der Rede des Stadtpräſidenten wurde die Ausſprache ges 
ſchloſſen. Ein Antrag Cofta auf Verta 
gültigen Entſcherdung über die Poſener Theater bis zur 
nächſten Sitzung wurde nur von vier Stadtverordneten unterſtützt. 
Darauf wurde über den Antrag, das kleine Theater 
Teatr Polski) in ſtädtiſcher Verwaltung zu bes 
halten, namentlich abgeſtimmt. 
ſtimmte die Rechte und die Stadtverordneten 


Surghnsti von der Linken (zuſammen 21 Stimmen), gegen den 


Antrag ſtimmten 16 Stadtverordnete; 7 Stadtverordnete enthielten ihrer Zuſtimmung 


Sniady, Geiſtl. Malinsti, Turtos, Koldrowicz und Koſtelska. Dr gfe 


ſich der Stimme, und zwar die Stadtov. Corta, Grzegorzewi 


Antrag wurde alſo angenommen. 

Ein zweiter Antrag, der die grundſätzliche Weiter⸗ 
führung der Oper (aber ohne das große Drama) in ſtädti⸗ 
ſcher Regie betraf, wurde mit großer Stimmenmehr⸗ 
heit angenommen. 

Beide Anträge find durch die vom Stadtv. Ballenſtedt geſtellten 
Bedingungen bezüglich Reduzierung des Perſonals uſw. 
a 

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden auf Ant 
Ciſzak bis zur nächſten Sitzung bertagt. g > 


Aus 


| 


Stadt und Sand. 
Bofen, 14. Juni. 
Stadtverordnetenſitzung. 


Weiter verweiſt der Vizepräſident dar⸗ ni 


Auf das Teatr Polski soy go ſagte Dr. groß. 
eine 


Hoffnungen und Zukunftsmuſik operieren, ſondern mit Greifbar⸗ aus 
Die Behauptung, daß die Oper höher zu ſtellen fei als | denken i 
das Drama, belegt der Redner mit einem draſtiſchen und zugleich doch ſehr fehlte. Viele Weiden ſind daher auch alles andere als 


r | ) die herige 
Stadt die Oper weiter führt, dagegen mit dem umgewandelt 


4 | der 
drei ase jetpoſtbehörden Auftrag dahin erteilt, Korreſpondenzen und Sen⸗ 
abe, zu ent⸗ dungen jeder Art, die nach Polen gerichtet find, anzunehmen. 


ſtellun⸗ab uud eg rein, 


B| Jahresdurchſchnitt, alſo von einer Kuh bon 


Für den Antrag nicht wahr, daß 
Dr. Seydlitz und Dr. Reſtaurateuren. ungefähr 10 Millionen „abgenommen“ hätte. Vielmehr 


Nochmals: Die hohen Rindfleiſchpreiſe. 
Zu den geſtern nach der „Gaz. Bydg.“ veröffentlichten Dar⸗ 
legungen der Bromberger Schlachthofdirektion über die Urſachen 


illionen, Theater⸗ der Verteuerung des Rino fleiſches erhält die „Deutſche 
1922: Rundſchau“ in Bromberg, die dieſe Ausführungen ebenfalls ab- 
3 Milliarden gegen 244 Millionen; 1923: vorausſichtlich 26 Mil⸗ gedruckt hatte, von einem deutſchen Landwirt die nachſtehende Er⸗ 
Selbſt im ſchlimmſten Falle würde widerung: 


„Die Auskunft der Bromberger Schlachthausdirektion darf 

cht unwiderſprochen bleiben im Intereſſe des ſo ſchon gefährdeten 
Friedens zwiſchen Stadt und Land. 
Die Schlachthausdirektion jagt in dem Artikel, die Landwirte 
tien E 25 des günſtigen Wetters gute Viehweide und brauchten 
fein’ Vieh abgufichen Täten fie es, dann forderten fie 
ſehr hohe Preiſe. 

Nun iſt ja bekannt, daß die Preiſe in der Landwirtſchaft von 
der Getreide⸗ wie der Viehbörſe feſtgeſetzt werden und ſich durch 
Angebot und Nachfrage regeln. Forderungen des Landwirts kom 
men gar nicht in Frage! Der Händler verlacht den Fordernden 
und bietet weit unter den notierten Preiſen aus Rückſicht auf 
ſeinen Verdienſt, ſein Riſiko, ſeine Unkoſten und die Frachten. Es 
bekommt alſo tatſächlich kein Landwirt, ob klein oder 
jemals auch nur entfernt die Preiſe, die die Börſen 
n Tageszeitungen notieren! Ich war zum Veiſpiel kürzlich 
Zeuge, wie einem Nachbar für ſehr fette, ſtallgemäſtete 
Kühe, alſo erſtklaſſiges Maſtvie h, 400 000 Mark für den Zentner 
geboten wurden! Die Fs lautete 440 000 Mark, das Gebot 
blieb alſo um 40 000 Mark den Zentner zurück! 

Außerdem kam bis jetzt, wie ich mich vor drei Tagen auf dem 
Poſener Schlachthof überzeugte, nur Stallmaſtvieh 
auf den Markt. Was ſollte der Landwirt auch mit der billigen 


Stadtv. Habel trat darauf für Oper und Drama ein. Gerſte und den noch billigeren Kartoffeln anfangen?! Außerdem 
daß Direktor waren noch 9 reis 2 : ; 
Szezurkiewicz, der nicht nur in Poſen felbjt, fondern auch das Vieh aus dieſen Wirtſchaften bevölkert jetzt die Märkte. 


viele Brennereien aus dieſem Grunde im Betriebe; 


Grasweidevieh gab es bis jetzt nicht, was ſich daraus er⸗ 
klärt, das Vieh zum Teil in furchtbar magerem Zuſtande die 


die Sparaktion ein und ſieht keinen Grund, einen Kampf mit] Winterſtälle verließ, weil die im Frieden gebräuchlichen Kraft⸗ 
Direktor Stermich auf dem Boden der Reduktion zu befürchten. futterſtoffe 1 

Während Stadtv. Gedinger im Budget des Teatr Polski Plus⸗ wegen nicht Verwendung fanden, da dieſe 
Stark das kleine Theater im Viehſtall ausſchloß. 


(Olkuchen und Kleie) ihres unbezahlbar hohen Preiſes 
ütterung eine Rente 


Alſo die gute Weide hat es nicht vermocht, in etwa drei Wochen 
n Tieren Maſtvieh heranzuzaubern, wobei noch zu be» 
zum Graswuchs auch Wärme gehört, die uns bisher 


ippia. Der Landwirt, der ja bei jeder Gelegenheit gum Sünden⸗ 
bock geſtempelt wird, hat aljo nicht Schuld an den Viehpreiſen.“ 


H Cin polniſches Generalkonſulat in Königsberg. Das bid» 

polniſche Konſulat in Königsberg iſt in ein Generalkonſulat 

worden. Die bisherige Konſularagentur in 

Allenſtein wurde in ein Vizefonfulat um 

Es unterſteht dem Generalkonſulat in Königsberg. 

* Polniſch⸗ruſſiſcher Poſtverkehr. Infolge des Abſchluſſes 
oſtkonvention zwiſchen Polen und Rußland haben die Sow⸗ 


erhöhung für Auslandstelegramme. Vom 10. d. M. 
für Auslandstelegramme erhöht worden, und 
zwar nach dem Verhältnis 1 Goldfranken = 11 000 M. 
Entſchädigung für die Reſerviſten⸗Bekleidung. Die Mili- 
t örden haben die tägliche Entſchädigung für die zur Übung 
eingezogenen Referviften, die eigene Kleidung tragen, folgender⸗ 
maßen feſtgeſetzt: Mantel 190, Bluſe 320, Beinkleider 110, Schuhe 


iſtrat, daß er die 160, Kavallerieſtiefel 110, Hemd 40, Unterbeinkleider 30 Mark. 


JE Wieviel Milch gibt cine Kuh im Jahre? Die Milchmenge 
der einzelnen Raſſen und Tiere iſt ſehr verſchieden. Von einer 
guten Milchkuh erwartet man bei beſter Ernährung und 
ege das 6—10fache ihres Körpergewichts als Jahresmilchmenge. 
ergibt bei großen Milchviehraſſen 8—12 Liter täglich im 
: 600—700 Kilo Lebend- 
gem eine Jahresmenge von 8500—4000 Liter je Jahr. Sehr 
Mildtiere können dieſe Menge auf 5000—6000 Liter fteigern. 

och iſt eine Durchſchnittsleiſtung von 4000 Liter für eine Mi 
wirtſchaft ein ſchöner Erfolg. Heute, wo das Kraftfutter pe 
teuer, find die Erträge ein Drittel, ja um die Hälfte herunter⸗ 
egangen, wenigſtens was die Zeit der Stallfütterung anbetrifft. 
ber auch beim Weidegang ijt noch kein Vollertrag zu erwarten, 

weil die Tiere geſchwächt aus dem Stall kommen. 


JE Eine Berichtigung. Der Warſchauer Schaufpieler Napoleon 


gung der end⸗[Szezawinskit veröffentlicht im „Dziennik Kuſawski“ folgende 


Berichtigung: „Es ijt nicht wahr, daß ich auf Befehl der Bromberger 
Staatsanwaltſchaft in Inowroctaw verhaftet wurde, dagegen iſt es 
wahr, daß ich nicht auf Befehl der Bromberger Staatsanwaltſchaft 
zum Bromberger Polizeibüro geladen worden bin. Es if 
ich dort Leuten. 


verſchiedenen vorwiegend 


iſt es wahr, daß ich bei zwei Reſtaurateuren mit ihrem Mitwiſſen und 
einen Kredit aufgenommen habe. Es iſt nicht 
$ ich in Bromberg ins Polizeigefängnis geſetzt wurde. Dagegen 
wahr, daß ich von der Bromberger Polizei auf Grund falſcher 
Informationen feſtgenommen, vom Staatsanwalt jedoch fieigelaſſen 
worden bin und jetzt eine Klage gegen meine Verleumder anſtrenge.“ 
Großes ater. Heute, Donnerstag, fingt Herr Wolins ki 

zum erſten Mal on Lohengrin. Die non je Beſetzung wie in der 
erſten Aufführung. Muſikaliſche Leitung Direktor Stermich. 
teitag: Die verkaufte Braut“ (Frl. Marynowicz und die 
. Bedlewiez, Gorski, Oftoja. Zawrockt. Muſikaliſche Leitung: 
Kapellmeiſter Bojanowski). — Sonnabend: Lohengrin“. — 
Sonntag: ⸗Pikdame“. — Vorverkauf bei Görski (Hotel Monopol). 
x Der hereingefallene Taſchendieb. Geſtern nachmittag wurde 
einem Einwohner von Murowana⸗Goslin, als er vom Bahnhofe 
nach dem Plac Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz) fuhr, feine goldene 
Taſchenuhr mit Kette im Geſamtwerte von 3 Millionen Mark ge⸗ 
ſtohlen. Glücklicherweiſe machte er der Polizei von ſeinem Schaden 
ſofort Mitteilung. Der Taſchendieb begab ſich nämlich nach voll⸗ 


# Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung war mit] brachter Tat ſofort in ein Goldwarengeſchäft und bot feinen Raub 


Ausnahme einer Interpellation des Stadtv. Stacheckiſ zum Verkauf an. 


Zufällig befand ſich ein Kriminalbeamter in 


über die baldige Auszahlung der 14% igen Zulage dem Geſchäft, der dem Taſchendiebe nicht bekannt war. Der Kri⸗ 
an die ſtädtiſchen Beamten und einer Armenralswahlſ minalbeamte nahm ihn kurz entſchloſſen feſt und brachte ihn zur 
ausſchließlich der Ausſprache über das Schickſal der Poſenerſ Polizeiwache. Hier wurde feſtgeſtellt, daß die bei ihm vorgefun⸗ 
Stadttheater gewidmet. Nach dreiſtündiger Ausſprache, in der dene Uhr mit Kette Eigentum des Herrn aus Mur.⸗Goslin war. 
das Theaterproblem finanziell, ökonomiſch, fozial und auch volitiih | Dieſer kann ſich jetzt bei der Kriminalpolizei zur Empfangnahme 
beleuchtet wurde, siegte ſchließlich der Standpunkt des ſeines Eigentums melden. Der Dieb iſt ein der Polizei längſt 
Magiſtrat ke Sn namentlicher Abſtimmung, die vom Stadtv.] bekannter Taſchendieb namens Georg Aftowicgz aus Warſchau. 
Ballenſtedt (Nationale Arbeiterpartei) beantragt worden war, u der Bluttat, über die wir in der Dien . 

wurde beſchloſſen, daß grundſätzlich beide Theater unter ſtädtiſcher ae ie > Arbeiter Ludwik M es ate ade — 
Verwaltung bleiben follen. allerdings unter einer Reihe von Vez Teilnahme an einem Vereinsvergnügen auf dem Heimwege vom 
dingungen, zu dieſen gehört die Verminderung des Per- Zoologiſchen Garten von feiner Braut erſtochen wurde, iſt ergãn · 
ſonals, die Vorlegung der PVerſonalkontrakteſ zend das Ergebnis der neueren Ermittelungen mitzuteilen. Da⸗ 
zur Betätigung durch die Stadtverordnetenverſammlung, und die fey fet ſich + Táterin ee een A Namens be- 
Verpflichtung des Magiltrats, fig um Subvens ient; es handelt ſich um eing Cittendirne Marie Schulz. 

tionen für die Deckung des Theaterdefizits zu bemühen. Für]  X Scheugewordene Pferde. Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr 
die Erhaltung der Oper und des Teatr Polski ſtimmte] ging ig der ul. Dabrowskiego (fr. Gr. Berliner Str.) ein auswär⸗ 


die Rechte geſchloſſen und 3 bzw. 2 Stadtverordnete der inten. | iges Fuhrwerk durch, beſchädigte zwei Straßenlaternen und ger- 
Hätten ſich nicht 7 Stadtverordnete der Abſtimmung enthalten, wäre 
unter Umſtänden die Rechte unterlegen. Bei der Entſcheidung über 
die Exiſtenz der Theater haben alſo die Stimmenthaltungen eine nicht 
geringe Rolle geſpielt. Über den Verlauf der Theaterdebatte ſiehe 
den nebenſtehenden Bericht („Die 


trümmerte ſchließlich im Hauſe Nr. 50 der genannten Straße eine 
wertvolle Schaufenſterſcheibe. Das eine Pferd brach außerdem ein 
Bein und mußte getötet werden. 

X Diebſtähle. Aus einem Laden in der ul. Wielka 1 (früher 
Breiteſtr.) wurden zwei Stücke Satin im Werte von 2½ Millionen 


ſtädtiſchen Theater in Poſen“).] Mark, aus einer Wohnung det ul. Przemystowa 27 (ft. Margaretenſtt.) 


is urſprünglich nur als Baufirma gedacht; 


BVoſener VageBlalt. 3 


Damen- und Kinderkleidungsſtücke im Werte von 5-6 Millionen 
Mark geitohlen. f 

AM eſtnahme eines diebiſchen Dienſtmädchens. Ein bon aus: 
wärts zugereiſtes Dienſtmädchen Mathilde Böhnert hatte auf 
dem Hauptbahnhofe einem anderen Dienſtmädchen einen Reiſe⸗ 
korb mit Kleidungsſtücken ufw, geftohlen. Die Böhnert wurde 
von der Bahnhofspolizei ermittelt und feſtgenommen. 


Graudenz, 13. Zum, Um 9 Millionen Mark bes 
ſtohlen wurde in der Nacht zum vergangenen Freitag auf der 
Eiſenbahnfahrt von Lautenburg nach Graudenz der Reiſende 
Sorenalawsri bon der Bromberger Firma C. J. Torgowski 
f ; 


O Serotihin. 13. Suni. Zum Beften der hiefigen 

Wohlfahrtspflege findet am nächſten Sonntag, 17. Juni 
ahends 7 Uhr im Saale des hieſigen Vereins hauſes die Auffah⸗ 
zung des muſikaliſchen Märchens „Der Roſe Pilger⸗ 
fahrt“ pon Robert Schumann | ben 
ſchin unter der Zeitung von Frl. Ellinor Werner und zahlreicher 
namhafter Soliſten ftatt, Es darf erwartet werden, daß die große 
Mühe, mit der das bedeutende muſikaliſche Werk einſtudiert wurde, 
durch recht zahlreichen Beſuch ihren Lohn findet, um ſomehr als auch 
das Eintrittsgeld niedrig bemeſſen iit. 
Liſſa i. P., 18. Juni. In dem benachbarten Wolfsruhm 
iſt geſtern mittag die erſt kürzlich ins Leben gerufene Flachsfabrik 
„Linuna' in anderthalb Stunden vollſtändig niedergebrannt, da⸗ 
mit ſind Milliardenwerte vernichtet worden. Nur mit Mühe gelang 
es, den Brand auf ſeinen an und für ſich großen Herd zu beſchränken. 
Es werden wohl Tage vergehen, ehe der Brand vollständig geldicht 
fein wird. Ueber die Höhe des Schadens, der die Geſellſchaft trifft, 
läßt ſich einſtweilen nichts ermitieln. Zahlreiche Arbeiter und Ar 
beiterinnen find infolge des Brandes broilos geworden. 

O Life i. P. 13. Juni. Die Muſterungen der Heeres⸗ 
eflimtigen pa 1 1902 und der 5 den Jahren 1903, 
1904. 1905 geborenen Freiwilligen ſowie der zurückgeſtellten Heeres⸗ 
pflichtigen der Jahrgänge 1899, 1990. 1901 finden im Rreife Liſſa 
an folgenden Tagen jtatt: Am 28. a morgens 8 Uhr. in Vlofza- 
towice (Luſchwitz) für den Bezirk Wloſzakowice; am 30. Juni. morgens 
8 Uhr in Reiſen für die Stadt Reiſen und für die Ortſchaften 
Rtoda gmina, Siloda bwór Auguſtopol. Jabtona gming, Fabtona 
wor, Roſeczyn gmina, Rojgezyn dwor. Kac owe gmina, daeʒtowo 
ſolwark. Tarnowatgka, Reiſen⸗Schloß; am 2. Juli, morgens 8 Uhr 
in Liſſa (Schützenhaus) für die Stadt Liſſa; am 3. Juli, morgens 
8 Ahr in Liſſa (Schatzengaus für Smigeichomo Stadt und für den 
Reſt des Bezirks Liſſa⸗Weſt; am 4. Ault. morgens 8 Uhr in Storch⸗ 
neſt (Ofieczna) für Storchneſt⸗Stadt und für den Bezirk Liſſa⸗Oſten; 

+ 5. ult morgens 8 Uhr, in Storchneſt (Oficesna) für den 
ezirt Storchneſt. (Oredownik Urzad. pow. Leſzezynstiego Nr. 33). 

* Wirſitz, 12. Juni. Am Montag, 4. Juni, fond die Bock⸗ 
auktion der bekannten Stammſchäferei des Fleiſchwoll⸗ 
Merinoſchafes auf dem Rittergute Dobrapniemo ftalt. 
Er fut Uuftion gejtellten Ruined fanden glatten Abſatz. Die 

ichftage war fo roh, ba D 1 nicht gedeckt werden konnte 


i Dobrzyniewo, po Kujath⸗Dobber⸗ 
in, mit der Züchtung e vt dem neben den breiten, 
Hohen robuſten Figuren eme 

ſtarken Figuren rechtfertigen, eine 


und viele el auf 


icht war dies der Grund mit, daß beſonders per er und Reiter 
enden Wirt i 


der bekannten intenfiven Rüben bau ten ihren Ber 
darf hier deckten. Dres item Böcke wurden nach Rujawien ge- 
Sc eee er Fel dores mit arüberer Mootle und 
KH our gro a ntereffe entgegengebracht wird, weil das Tier 


ich den Verhältniſſen am beſten anpaßt. Leider waren aus dem 
reiſe Wirſitz nur wenige bekannte Schafherdenbeſitzer erſchienen. 
Es wurde auf der Aaktion kein außergewöhnlich Joder Preis ge: 
boten, und ere fol der Durchſchnilt der Auktion in Dobrzy⸗ 
niewo der höchſte der eed at Auktionen der Republik Polen 
2 fein. Hoffen wir, daß die Schafzucht in der Land⸗ 
| 1 a immer weitere Kreiſe erobert, damit endlich wieder die 
Zeit kommt, in der Kleider und Stoffe zu erträglichen Preiſen 
erſtanden werden kör nen. 

* Tuchel, 18. Juni. Eine Angahl Perfonen 11 ae 
milien, wie verlauket 8 aus Tuchel und Umgegend haben 
Ausweiſungsbefehl erhalten, darunter aus Tuchel a. a. 
Rumland, Bureauborftand des Deutſchtumsbundez, Pelz, Direktor 
des Kreislandbundes Zempelbarg⸗Tuchel, und der Arzt Dr. Kuchlow. 
— — — — —-—e. 


Brieftaiten der Schriftleitung. 
. oboe C el e der Beyngeonitiung unentyettis 


~~, ane und wenn 
E. K. 19. 


mit 
echts⸗ 


= Die Goldbons als Kaution. In der Nr. 121 des „Monitor 
Fonte wurde 1 Verordnung der proz. be 213 

adtion oder Pfand veröffentlicht? Auf Grund des Art. 8 des 
Giſetzes vom 22. März 1023 über die Herausgabe von Gprozenugen 
Motuſchotzſcheinen (Dy. Uſt. R. P. Mr. 33, Poſ. 215) wird ange- 
ordnet: Die Gprogentigen Zlotyſchatzſchein, werden als Kaution 
oder Pfand nach ihrem Nennwert angenommen, Der Wert wird 
in polniſche Mark umgerechnet, und mäß dem Emiſſions⸗ 

atzſcheine, der am 
* 


reis de th] . 
pride, ; eje Verordnung trat am 33 ihrer Verpffentdcung 
e Induſtrie. 


O,Tri” (Towarghfiwo Robot Inzynierskich) T. A. Pozua 
(Ohne Gewähr). Die Geſellſchaft wurde am 5. Mai 1018, alts 
nahezu mit der Goldmark gegründet. Sie hat das Unternehmen 
bon der Firma Neufrank, einer altbekannten gene für 
Hoch, und Tiefbau, damals für drei Millionen Mark er 
worben. Wenn man dieſe Summe mit dem jetzt üblichen Multi⸗ 


plikator multipliziert, ergibt ſich eine ganze Anzahl Mile 


liarden Mark. Dieſes Unternehmen beſitzt gegenwärtig 10 
Lokomotiven nebſt der erforderlichen Anzahl von Kippwagen 
(Loren), die für den Unterbau von Staatsbahnen fidndig in Be 
trieb find. Dem Unternehmen find neuerdings ſehr große Auf⸗ 
träge von der Regierung für die . in Ober⸗ 
N zugefallen. 3 Gründungskapital wurde 1920 auf 
15 Mill, und 1921 auf 50 Mill. M. erhöht. Die Firma — die in 
Strelno, Miechuein und Kattowitz Filialen unterhält — war 
5 lie bekam von porns 
herein Regierungs aufträge (Unterbau für neue Bahn⸗ 
ecken, Stationshäuſer, Häuſer fr Bahnbeamte, Grenzbeamte 
yee A auf lange Beit bis an die 1 . ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
vorficht tigten. Die Jahreserträgniſſe der Geſellſchaft waren 
'a bilansiert; es wurden folide Reſerven geſchaffen. Außer 


2 j . 
EIA 


Hektar Land für 4965000 Mill. M. erworben. 


emilchten Chor Kroro⸗ Ba 


den Regierungsaufträgen, hat ſich die Firma noch ein weiteres 
Arbeitsfeld ihrer Tätigkeit erkoren, das ihr, abgeſehen von dem ein⸗ 
gangs erwähnten, billig erworbenen, rollenden Material uſw. 
einen großen Vorſprung gegenüber ihrer Konkurrenz gibt. So 
hat fie im Jahre 1921 3. B. in Miechucin, Kreis Karthaus, den be⸗ 
kannten früheren Ephraimſchen Steinbruch nebſt 
ii Sie iſt dadurch 
nicht nur in der Lage das Material für den Unterbau von Bahn⸗ 
ſtrecken uſw. aus ihren eigenen Betrieben zu liefern ſie kann viel⸗ 
mehr auch noch mit einem großen Teil andere Abnehmer be⸗ 
friedigen, Aber auch das für andere Zwecke erforderliche Material 
liefert ſie Per biſe ic aus ihren eigenen Betrieben, denn ſie be⸗ 
ſitzt in Sirelnp ein Dampf e werk, eine Dampf» 
jtegelet, ein Vorwerk mit 90 Hektar Land und reichlichem Wald» 
beitand. Ein weiteres Dampfſägewerk hat fie vom Magiſtrat in 
Bromberg gepachtet uſw. Das Nutzholz, welches die Dampf⸗ 
ſägewerke liefern, findet zumeiſt Veen in den eigenen 
Bauten, während die Schalbretier ein ſehr vorkeilhaftes Handels⸗ 
objekt nach dem Ausland darſtellen. Auch für die Verarbeitung von 
Zement hat die Geſellſchaft ihre eigenen Hütten und Schuppen. 
Für 1920 wurden 25 Prozent und für 1921 40 Prozent Dividende 
berteilt. Die Ergebniſſe für 1922 dürften die früheren Ergebniſſe 
bei weitem überholen. Gegenwärtig ijt die Geſellſchaft bis an die 
Grenze ihrer Leiſtungsfähigteit, namentlich auch in Oberſchleſien, 
wo ſie ein wertvolles Geſchäftsgrundſtück beſitzt, beſchäftigt. Auch 
hat fie kürzlich wieder einen Regierungsauftrag von 3 
Milliarden M. im Poſener Gebiet erhalten. In der Bilanz vom 
31. 12. 1921 betragen die Kreditoren 96,6 Mill. M., die Debitoren 
104,7 Mill. M. Die Abrechnung mit der Regierung in Warſchau 
beanſprucht ſcheinbar längere Zeit. Der Steinbruch in Miechucin 
erſcheint in der Bilanz mit 19,8 Mill. M. und das Vorwerk in 
Strelno mit 9 Mill. M, Alle anderen Poſten, wie Lokomotiven, 
Sägewerke, Automobile, Maſchinen, lebendes und totes Inventar 
uſw. ſtehen mit je einer Mark zu Buche. Die vorhandenen Bau⸗ 
materialien, Holzbeſtände uf. erſcheinen mit nur 43 Mill M. 
Dividendenſchätzung für das verfloſſene Geſchäftsjahr 
100 Prozent bei ſehr reichlichen Abſchreihungen. 

© Luban T. A. In der am 25. Mai ahgehaltenen außer⸗ 


ordentlichen Generalverſammlung wurde eine Kapitals ⸗ 
54 nicht beſchloſſen. Man ſpricht aber davon, 
daß die Bilg 


daß die ehr gut ausfallen wird, denn das Unternehmen 
it außer hab: gut frie fíigt. Es berarshert feine Fabel, 
räume ſchon ſeit drei Jahren. Wenn man die 
fällt es einem auf, daß der nach dem Bahngleis gelegene Fabrikhof 
mit Mauerſteinen vollgepfropft iſt. : - E 
@ Browar Grpdziski T. A. Grätz. In der kürzlich abgehalte⸗ 
nen 7 ee wurde eine Kapitalserhöhung 
von 85 auf 130 Mill. M, beſchloſſen. Die Aktionäre erhalten 
demnach auf zwei alte Aktien eine junge zu 1500 Proz. (15 000) M.). 
© Spölka Stolarska T. A. In der kürzlich abgehaltenen Ver⸗ 
md wurde eine Kapitalserhöhung von 45 auf 
90 Mill. M. beſchloſſen. Die Aktionäre erhalten auf eine alte 
Aktie eine junge zu 1500 Proz, (15 000 M.). 
tilwerke Karl Th. Buhle, Lodz, A.⸗G. Die ils 
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Verkehr. 
olski Lloyd“ Sia, At au, Al. Jerozolimskie 36. 
u 85 . e 2 thay wis Boris des 9 
Kr bs il Picefior 8. i Den Bericht über das 
abr yt ees Rh tng te 
wideltes Filialennes tm fie m Verla es Jahres dehnte ſie fire 
Tätigkeit auch über die Landesgrenzen aus, da bie Planmäßig leit und 
Stetigkeit der Auslandstr insporte vielfach zu wünſchen übrig ließ. Es 
wurde ein enger Kontakt mit der norwegischen Meer⸗Handelsgeſellſchaft 
„Bergenske Baltic Transports L. t. d.“ genommen, die eigene Dampfer⸗ 
linien zwiſchen Danzig, England, Skandinavien, Amerika und den Häfen 
der Baltenſtaaten, ſowie erſtklaſſige Sagerplage in Danzig beſitzt. Im 
Herbſt vorigen Jahres wurden in Lettland eigene Abteilungen gegründet, 
und zwar in Riga, Dünabur, rar und an ber ge ee 
Grenze in Turmonty. Durch die igkeit der Geſellſchaft wurde 
in kürzer Zeit ein regelmäßiger Warenverkehr zwiſchen 
Polen und Lettland ſichergeſtellt. Unter den Artikeln, die der „Polski Lloyd“ 
aus Polen nach Leitland ausführte, ſind zu erwähnen: Textilwaren, 
Stablgalanteriemaren, Emaillegefäße, landwirlſchaftliche Geräte, Zement, 
beanbeltetes Holz und Hopfen. Dieſe Waren haben einen geficherten 
Abſatz auf lettiſchen Märklen. Aus Lettland na 
führt Eiſenſchmelz für Hlittenbedarf und Wollumpen als Rohſtoff zur 
Herſtellung von Pferdedecken. Ebenſo bemühte ſich die Geſellſchaft um 
den Verkehr mit Rumänien. Nach Abſchluß des polniſch⸗ rumänischen 
Handelsvertrages im vorigen Jahre entfaltete der Lloyd in Galatz eine 
rege Tätigkeit. Die Handelsgeſellſchaft „Britiſch Eaſtern Merchaute Co.“ 
in London übergab der Geſellſchaft große Manufakturtransporte von 
Lodz nach dem Hafen Galatz. In dem Zeitraum vom Oktober bis 
Dezember wurden Lodzer Waren im Betrage von 45000 Pfund Sterling 
nach Rumänien übergeführt. Zur Anknüpfung von be hungen mit 
Frankreich und Belgien übergab die Verwaltung die Vertretung 
der dem Expebilionshaus Alex. Pelerſen in Paris und Antwerpen. 
An der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze werden in Kehl, Forbach und Sierel 
(an der lothringiſcherheinländiſchen Grenze), an der franzöſiſch⸗ belgischen 
in Jeumont Vertretungen eingerichtel. Im Hinblick auf den Often gelang 
es der Geſellſchaft, mit der vuſſiſchen Handels miſſion einen 
Vertrag zu ſchließen zur Erleichterung der wechſelſeitigen Transporte zwiſchen 
— un bid dio eigene . wurde zu dieſem Zwecke 
er Grenzſtation Stolpee gegrün Warenverkehr, rößeren 
Teil in Tranſit aus Danzig e 77 betrug 55 a i 
9 250 im Jahre 1921. Die Bilanz ſchlleßt mit einer Summe 
von 1404 952533 Wi. Der Jahresumſatz ſtieg geoen 1921 um 328 %. 
Reingewinn: 76210000 M. Dividende; 26% (26 Millionen). In der 
Verwaltung befinden ſich: Jens Eibol, Direktor der Bergenste Baltic 
Transports Ltd., Giuſeppe Baccalo, italieniſcher General, Generalinſpektor 
des „Lloyd Trieſtino“, Joſef Boron Daugl, Direktor der Bank Hand⸗ 
lowy in Warſchau, Dr. Blasberg, Direlinr der London Eaſtern Trave 
Pant, Ae Gienſztor vom Eiſenbahnminiſterium, Stefan Laurpfiewics, 
der pa fident des Polniſchen YuduftrieVerbandes, Br. Modgelewsti, 
Direktor der Warſchau⸗Danziger Bank, Jan Maciaſzeck, Präſident des 
Lond Bydgosti, S. Owren, däniſcher Konful in Danzig, Wiodzimierz 

Patrikieſ von der Britiſch Caftern Mechauts Co. u. a. 

Von den Märkten. 
(Ohne Gewätr.) 

dan gen In Warſchau wurden pro 100 kg loto 
(Batters Solvay) Eo Lament 160.000, pins 10 fax 


Polen wurde ausge⸗ 


und Mineralfarben pro Kilo brutto für netto loko Gages Lemberg 
notiert: inkweiß (Nr. 00 / 10 500, Kalkgrün 3800, grün me) 
Nr. 1 4200, dunkel 5000 (Mr, 3). Zinnober, hell (Nr. 353) 7800, 
dunkel (Nr. 334) 8800, Ghromgelb in Stücken (Nr. 62) 13900, 
Berlinerrot (Nr. 52) 6000, „ 51).8000, gewöhnlicher Ocker (bell) 
920, dunkel 1050. Engliſchrot 1950, Frankſurler Schwarz 1500, gelbe 
Umbra 1400, braun 1550. grün 1750. 

Baumaterlalien. In Sosnowiee wurden notiert: Gips 90 000 
Mark pro silo, Pappe 45 000 pro Zehnmeterrolle, Fenſterglas pro 
Quadratmeter 22000, Zinkblech 5400 pro Stilo, Nägel 5000, Zement 
120000 pro 12 Bub, Giſenbalken: 8300 pro Kilo, Fenſtereinfaffung 
5000 pro en 25 000 pro 100 Stilo, Kacheln 3000 pro Stüd, Siegel 
400 pro : 
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Börie, i 
=e fiber die Bewegung der polniſchen Aktien ſchreibt Dr. Seifter, 
Bielitz, im „Danzig⸗Lodzer Handelsblatt“ u.a, folgendes: Durch⸗ 
lebt die Indaſtrie ünaufhörlich ſchwere Zeiten, jo haben die Indu⸗ 
ſtriewertpapiere in letzter Zeit einen überraſchenden Aufſchwung 
erfahren, wobei die Kursbewegung der polniſchen Aktien eine 
en Anomalie auſweiſt. Während nämlich auf den an⸗ 
eren Märkten die Wertpapiere in der Regel eine dem Ver⸗ 
hältnis der Geldentwertung entſprechende Kurs⸗ 
ſteigerung erfahren, hat der fich überſtürzende Aufſchwung 
der polniſchen Aktien gerade in dem Zeitpunkt eingeſetzt 
die Mark nach dem jähen Starz im Februar ſich wieder 
erholt hatte. Jedenfalls ſtellt die Wiederbelebung des polni⸗ 
ſchen Aktienmarktes ſeit . eine gana neuartige Er- 
ſcheinung dar: fo haben Jieleniewski⸗⸗Aktien (Maſchinen) 
bon 50 im Februar den Rursitand von 400000 erreicht und 
Cegielski ee und Waggonfabrik Poſen) von 100 000 
die Höhe von 400060 erklommen. Der Grund für die Belebunz 
des Wertpapiermarktes liegt darin, daß derſelbe ſeit Jahr und Tag 
völlig vernachläſſigt und demzufolge die Papiere aach tief 
unterwertet waren, da man bis vor kurzem die beſte Kapitals⸗ 
anlage in dem Erwerb fremder wertbeſtändiger Valuten erblickte 
Als "ber die neue Deviſen verordnung den Ankauf frem⸗ 
der Depiſen ſtark erſchwerte, wandte ſich die Spekulation dem völlig 
brad) liegenden Wertpapiermarkte zu, vad es waren insbeſondere 

di gebrachten Banken, die fas 


die tielen um das Reviere 15 
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das freigewordene Deviſenbetriebskapital eine neue Anlage ſuch 
und zu dem Wextpapiermarkt Zuflucht nahmen. 

Die polniſche Reichsbank zahlte am 12, Juni für Gold: 
münzen Pd o mil Rubel 33 627, deutſche Mark 15 571. öſterr 
ronen 13242, Dollar 65380, Pfd. Sterling 318 130, holländiſche 
Gulden 26276. fkandinaviſche Kronen 17517. öſterr. Dukaten 149 540, 
belgiſche und holländische Dukaten 149 195, 1 Gramm Feingold 34 447, 
E Die Aktienhauſſe in Deutſchland. In der letzten Berech⸗ 
nungs woche vom 81, Mai bis 6. Jun ftieg der Dollar um 
28 Prosent, während die Geſamtziffer der Aftienmerte 
nur um 16 Prozent ſtieg. ies beruht auf einer uneinheit⸗ 
lichen Bewegung der einzelnen Aktien wie auch der A a 
Wöhrend beim letzten Stichtag die Gruppe „Moſchinenaktien“ 
an der Spitze der Erhöhungen ſtand, überragt diesmal die Grappe 
A ankaktien“ mit ihrer Erhöhung von 56 Pr op nt die 
anderen Gruppen. 117 ſtark nach oben wirkten die „Ber⸗ 

iner ee E ellſchaft“, beſonders aber „Preußi⸗ 
che Hypothekenbank“, die um mehr als das Doppelte ſtie 

Die Gruppe Maſchinenaktien ſelbſt fliegen in dieſer Bose 
nur um ca. 2 Proz. An zweiter Stelle ze der 4 y Bank: 
aftien folgten die Gruppen Gijenattien und Kohlen- 
aktien mit je 88 Proz. und dann anſchließend die Gruppen: 
»Gleftrooftien” + 82 Proz., „Brauereiaktien“ + 25 Proz., „Schiff- 
iur und Werftaktien“ + 21 Proz, „Chemiſche Aktien“ + 16 
rozent, „Metallaktien“ + 14 Proz. 

+ Die Berliner Produktenbörſe verzeichnete am 12. Juni 
für fan und vommerſchen Roggen einen Preis von 118 000 
bis 119000 Mk. für 50 Kilogramm (gegen 118000 Mi, am Vow 
tage), für ſchleſiſchen Roggen 116 000—117 000 Mk. 


Kurſe der Bojener Börſe. 


(Ohne Gewähr.) 

amtl. Beige Sh l- Vl. m. oe er 
mi Potoc — 

o. Bezr. : 6000 70006000 
Bank Przemyskowechw I. Em. o. K. 9300 —9000 9300 
Bank es: Stet Zarobk. -X. 13 00014 500 14 000 
e e ae 
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t Bank MWwnar hy 1600 
Induſtrieaktien: 

Arcona I. — IV. em.. 7200 7500 
Browar Rrotofsyästi I. —IV. Em. 38 000 —.— 
9. Ceglelsti (St.abgeſt. )). 5000-5500-5300 4500 5000 
Centrala Rolnif6w 1.—VI. Em. . 3700 —3800 3800 


Sentrala Stör 1.—IV, Em (0. Bzr.) 7500-8000-7500 . 
Debiento l. —II. WW. 138000 


Goplana I.— II. cm.. 47000 —.— 
Garbarnia Sawicti, Opalenica I. Em. —.— 4500 
C. Hartwig l. V. m. — 
Saum 8 19 7 * . 35 000-36 000 36 000 
urtownia r 1. III. Em. ye 
rafeldeBittorinus LI. Gm. . . 28.000 28 000-—27 000 
SG a a O 8 000 
Guten’ son a oa’ É ; 1 7 oy ea — 
ubah, Fabryka przetw. ziemn. 1,-1V, —— 
Dr. Roman May . — 1. Em. 65 000-99 000 69.000 
Mion Biemiañsti I. cm. . . 10000--12500 950010 000 
Bendowstt I, Em. en —_ 7 = 
e e en , eee 
Papiernia, Bydgoszcz Em. 231 
Patria I. — VIII. m. —6200 6900 
Bozn, Spólla Dizemnal-VI. . . 34000 34 000 
neumatif . . . . ..». « . - 8000-2800-2700 2 
A: oe * ER 
„Unja* (früher Bent) I. u. Il. Em. 26 000 26 000—26 500 
Waggon Oſtrowo 1.—IV.Em. , 950010 000 10000 


Wytwornig Ebemicana 1.—1V, Em. 4500 
Baluten und Devifen: 

Deutihe Mark Aus zahlung Berlin 088-087, Dollar Aus: 
zahlung 96 00095 500, Franzöſiſche Franken (Geld), Schweizer 
Franken Ausz. 17 200— 16 800, Pfund Sterling Ausz. 448000 bis 
440 000, Holländifche Gulden 36 000. 


—— 
Warſchauer Börſe vom 13. Juni. 
Bel 60 m ‘Borie 5200 
14 oe ee « + 4560-44 „ 
gh © Qn Oe tas? Bu rag .. 28 .. . - 2395— 2380 
Danzig „82—79 Schweiz . . 14600—14 500 
London „ .880000-377000 Wien . » - 1.038%--098 
Neuyort , 77 000—8U 000-7809 Italten . , 8800-8760 
Holland +. . 81800 


Danziger Miltagsturſe vom 14, Juni. 
Die polniſche Mart in Danzig. . 116—117 
Der Dollar in Danzig . 103000 


Berliner Sörſenberich 


vom 13, Juni. 


Disk.⸗Komm. Anleihe 115 000.— | Polniſche Noten 119.— 
Dang. Priv.⸗Aktienbank —.— Auszahlung Holland. 38 650.— 
Hartmann Maſch.⸗Alt. 118 000. — - mbon . 455 000. 
höre ;, no. . 50 000.— — euhort . 98 750.— 
Schucert oe eae 635 000.— © axis 6 260.— 
pag. . «+... 895000,— 0 weis . . 17 650.— 
% Bof, Pfandbriefe y np Ungarifhe Boldrente . —.— 
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